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nterredung Darre - Lipski 
Anlaßlich der Unterzeichnung des deutſch-polniſchen Noggen-Abkommens 

PAT. 
Amtlich wird mitgeteilt: 
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt—- 

ſchaft, Walter Darré, empfing heute anläßlich der Unter⸗ 
zeichnung des deutſch-polniſchen Roggen-Abkommens den 
polniſchen Geſandten Lipfki. Die Unterredung trug einen 
ausgeſprochen freundſchaftlichen Charakter. 

Der Geſandte gab ſeiner Befriedigung über das Rog— 
gen⸗Abkommen Ausdruck, 

als des erſten praktiſchen Ergebniſſes 
in den Beſtrebungen zur Sanierung der deutſch-polniſchen 
Wirtſchaftsbeziehungen und erklärte vor allem, daß dieſes 
Abkommen auf dem Gebiete des internationalen Waren⸗ 
verkehrs einen wertvollen Beitrag für die Bemühungen 
der europäiſchen Völker darſtelle, eine Stabiliſierung der 
Vethältniſſe auf den landwirtſchaftlichen Märkten herbei⸗ 
zuführen. 

Berlin, 28. November. 

Bindeglied zwiſchen Deutſchland und Polen 
Die deutſche Minderheit in Polen 

Profeſſor Studnicti ſchreibt im Wilnaer „Slowo“ 
ũber das Thema Deutſch-⸗polniſche Verſtändigung“. Er 
eht von der Feſtſtellung heraus, daß die vdeutſch⸗polniſche 

— in den objektiven wirtſchaftlichen und poli⸗ 
ſchen Bedingungen beider Staaten liegt“. In wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht entſcheide die wirtſchaftliche Konjunktur in 
Deutſchland über die wiriſchaftliche Konjunktur in Po⸗ 
len und anderen mittel⸗ und oſteuropäiſchen Staaten, die 
zür Polen den wichtigſten Abſatzmarkt darſtellen. Die 

großzen politiſchen Fragen, wie Anſchluß, Rückgabe der Ko— 
lonien, Gleichberechtigung ſind für Deutſchland unbedingt 
von größerer Bedeutung als die Frage des Korridors. 
Ueber die Lage der deulſchen Minderheit in Polen erklärt 
Studnicki: 

„Unſere (die polniſche) Politik der deutſchen Minder⸗ 
heit gegenüber muß einer Reviſion und Beſſerung 

unterzogen werden“. 
Gerade die deutſche Minderheit in Polen lönne als Bin⸗ 
deglied zwiſchen den beiden Ländern eine bedeutſame Rolle 
ſyielen. Zum Schluß heißt es: „Die Beſſerung der Be— 
ziehungen zwiſchen Polen und dem Deutſchen Reich muß 
eine freundſchaftliche Behandlung Polens in der deutſchen 
Preſſe hervorrufen und mit der deutſchfeindli— 
hHenSetze in der polniſchen Preſſe ein Ende 
machen. Dies wiederum muß auch das Verhältnis der 
deutſchen Minderheit zu Polen günſtig beeinfluſſen. 

Moärſchall Pilſudſki in Wilna 
PAT. Wilna, 28. November. 

Marſchall Pilſudſki traf heute um 18,49 Uhr in Be⸗ 
gleitung von Dr. Woyczynſki und Oberſtleutnant Buſler 
inWilna ein, wo er von behördlichen Vertretern mit dem 
Wojewoden Jaszczolt an der Spitze begrüßt wurde. Der 
Marſchall begab ſich dann im Kraftwagen mit dem Woje⸗ 
woden nach dem Repräſentationsgebäude. 

Botſchafter Wyſocki durch die italieniſche 
Königin empfangen 

PAT. Rom, 28. November. 
Der polniſche Botſchafter Dr. Wyſocki wurde mit 

ſeiner Frau heute in feierlicher Audienz durch die italie⸗ 
niſche Königin empfangen. 

d Kommuniſten zum Tode verurteilt 
Die Sühne für einen Feuerüberfall auf Nationalſozialiſten 

Daſſau, 28. November. 
Nach viereinhalbſtündiger Beratung verlündete der 

Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Biermann, im Hecdlinger 
Kommuniſtenprozetz am Dienstag abend das Urteil. 10 
der Angeklagten wurden zum Tode verurteilt. Der An⸗ 
gellagte Wiltus wurde freigeſprochen. 

In der Begründung des Urteils heißt es u. a.: Die 
in der Waſchküche von Zahlmann verſammelten Kommu—⸗ 
niſten haben hier die Verabredung getroffen, einen Feuer⸗ 
überfall auf die Nationalſozialiſten vorzunehmen und zu 
dieſen Zwed ſind zwei der Teilnehmer hinausgeſchickt wor⸗ 
den. Sie haben dort Poſten gefaßt und dann das Heran⸗ 
nahen der Rationalſozialiſten gemeldet. Das Gericht hat 
feſtgeſtellt, 
geſchoſſen haben. Die anderen haben zwar nicht geſchoſſen, 
aͤber fie haben die Tat ebenfalls gewollt. Sie mußten 
deshalb ſämtlich als Mittäter verurteilt werden. 

Ddeportierung der japaniſchen Kommuniſten 
Totio. 28. November. 

Die Zeitung „Jomuri“ teilt mit, daß das japaniſche 
— ———— einen Plan aufgeſtellt habe, der in 

drei Jahren den Kommunismus in Japan vollkommen 
ausroiten wolle. Insgeſamt ſeien in Japan über 60 000 
Perſonen in Haft genommen, von denen 15 000 beſonders 
gefährliche Kommuniſten ſein ſollen, die nicht mehr im 
Jatisnaten Sinne zu erziehen ſeien. Das japaniſche In⸗ 
nenminiſterium habe deshalb beſchloſſen, dieſe unverbeſ⸗ 
ſerlichen Elemente von den anderen Volksſchichten zu tren⸗ 
nen und ſie auf eine wenig bewohnte Inſel zu bringen 
und dadurch für immer unſchädlich zu machen. 

In Portugal ſollte eine Revolution 
ausbrechen 

PAT. Paris, 28. November. 
Wie die Havas-⸗Agentur aus Liſſabon meldet, war 

dort für die Nacht von Montag auf Dienstag der Aus⸗ 
p�ruch einer Revolution geplant, durch die die gegenwär⸗ 

Das Innenminiſte⸗ tige Regierung geſtürzt werden ſollte. 

daß von den 10 Angeklagten Gaſt und Scharge 

I 

rium ſowie die Miniſterien für Krieg und Marine hatten 
jedoch eine Reihe von Vorfſichtsmaßnahmen getroffen, ſo 
daß die Revolte vereitelt werbden konnte. Einige Führer 
der polutionãren Bewegung ſind in Haft genommen 
worden. 

Antifaſchiſten als Kirchenbrandſtifter 
Mailand, 28. November. 

Gleichzeitig mit der Verbreitung antifaſchiſtiſcher 
Flugblätter waren in zwei Kirchen Paduas im lezzten 
Sommer wiederholt randſtiftungsverſuche feſtgeſtellt 
worden. Der Polizeipräſident der Stadt ließ daher einen 
verſtärkten Igzhdient einrichten, dem es in der Nacht ge⸗ 
lang, zwei Männer feſtzunehmen, als fie gerade die hin— 
tere Pforte des Domes mit Benzin in Brand geſtedt hat⸗ 
ten. Es handelt ſich um einen ſizilianiſchen Handels— 
reiſenden und einen ittenhunchüer. die beide ein um—⸗ 
faſſendes Geſtändnis abgelegt haben und ſich als Urhebet 
auch der früheren Brandſtiftungen und der Verbreitung 
von Flugblättern bekannten. 

„Um ein vernünftiges internationales 
Handelsabkommen 2u erzielen“ 

Amerikaniſche Wirtſchaftsabſichten 
Waſhington, 28. November. 

Der dem Präſidenten Rooſevelt naheſtehende Sprecher 
des Nepräſentantenhauſes, Rainey (Demokrat), drückte 
bezeichnenderweiſe die —A aus, daß Rooſevelt die 
gegenwärtige Goldankaufspolitik fortſetzen werde, um da⸗ 
durch die aͤnderen Weltmächte zu zwingen, ein vernünf⸗ 
tiges internationales Handelsabkommen zu erzielen. Er 
fügle hinzu, daß die amerikaniſche Regierung den Dollar 
nicht ohne ein internationales Abkommen ſtabiliſieren 
werde. Rainey deutete die Wahrſcheinlichkeit einer neuen 
Weltwiriſchaftskonferenz an mit dem Ziele einer Zoll⸗ 
herabſetzung, der Abſchaffung des Meiſtbegünſtigungs⸗ 
ſyſtems, der Stabiliſterung der Mährungen und der Er⸗ 

höhung der Rohſtoffpreile 

Abbehr von Genuf 
Warum iſt ſo viel Unruhe und Unfrieden in der 

Welt? Weil die Staatsmänner allenthalben die „vollſte 
Uebereinſtimmung“ ihrer Anſichten feſtſtellen und alſo 
keine Streitfragen zu beſtehen ſcheinen. Der Ort, von dem 
die Befriedung der Welt ausgehen ſoll, der Genfer Völ⸗ 
kerbund, gerät inzwiſchen aus einer Kriſe in die andere 
und hat keine Ausſicht, ſich von den Schlägen der letzten 
Zeit zu erholen. 

Am 14. Oktober verläßt Deutſchland mit einer ein⸗ 
drucksvollen Erklärung den Genfer Boden, der ihm ſo un⸗ 
endliche Enttäuſchungen bereitet hat. Die Welt iſt aufs 
tiefſte betroffen, verſucht aber die Bedeutung des Sihrittes 
dadurch abzuſchwächen, daß hierin nur der Wille der Re⸗ 
gierung zum Ausdruck komme. Das Volk werde anders 
entſcheiden. Mit Spannung ſieht man dem 12. November 
entgegen. 

Ende Oktober erhalten die Beratungen in Genf einen 
weiteren Schlag durch die plötzliche Abreiſe des amerika⸗ 
niſchen Vertreters: die Vereinigten Staaten erklären, ſeine 
Mitwirkung ſei ſo lange überflüſſig, ſo lange rein euro⸗— 
päiſche Streitfragen zur Debatte ſtehen. Die Mitarbeit 
wird erſt nach der Bereinigung der Schwierigkeiten wieder 
in Ausſicht geſtellt. Die Beſtürzung verſtärkt ſich, als we⸗ 
nige Tage darauf der japaniſche Kriegsminiſter Araki in 
ſeinem Beſtreben, die Bedeutung Genfs zu verringern, 
eine Konferenz der Mächte in Tokio als die Aufgabe des 
Augenblicks hinſtellt. Der Schwerpunkt der weltpoliti⸗ 
ſchen Erörterungen ſoll von Genf fortverlegt werden. Un⸗ 
angenehm wirkt die deutliche Zuſtimmung, die Moskau zu 
dem Araki⸗-Plan erteilt. 

Der deutſche Außenminiſter ſpricht daunn im Rahmen 
eines Vortrages von der ſchweren Kriſe des Völkerbundes 
und von der Ausſichtsloſigkeit der Bemühungen. Zugleich 
wird die Einweihung des neuen Völkerbundpalaſtes vor⸗ 
genommen, deſſen Koſten bisher auf 30 Millionen Golde 
franken angeſetzt ſind. 

Die ausgleichende Rolle in den Gegenſätzlichkeiten des 
Tagesgeſchehens übernimmt in immer größerem Maße der 
itaneniſche Miniſterpräſident, was in Genfer Kreiſen mit 
erheblicher Beunruhigung verfolgt wird und dem deutſchen 
Reichskanzler Anlaß gibt, durch Herrn von Papen dem 
Duce den Dank für ſeine vermittelnde Tätigkeit auszu⸗ 
ſprechen. Dieſe Vermittlung geſchieht außerhalb der In⸗ 
ſtitution, die angeblich beſonders zu dieſem Zweck geſchaf⸗ 
fen worden iſt, in Wahrheit aber die Gegenſätze nur ver⸗ 
ſchärft und die Ungleichheit verewigt. 

In der franzöſiſchen Kammer dauern die Verdächti⸗ 
gungen des deutſchen Friedenswillens an; nur vereinzelt 
fordert man die Annahme des mehrfachen deutſchen Ver— 
ſtändigungsangebote. Dann kommt der 12. November mit 
jeiner überwältigenden Kundgebung des ganzen deutſchen 
Volkes für Frieden und Gleichberechtigung. Das Volk 
billigt die Politik ſeiner Regierung. 

Tags darauf beginnt der engliſche Miniſterpräſident 
mit der Verteidigungskampagne für den arg mitgenom⸗ 
menen Völkerbund. Er erklärt wider beſſeres Wiſſen, daß 
die Arbeiten auch ohne die Teilnahme Deutſchlands wei⸗ 
tergeführt werden. Am gleichen Tage erfolgt ein peinli⸗ 
cher Gegenſtoß von ſeiten Italiens und Ungarns, die beide 
nachdrücklich erklären, daß ſie fortan nur noch beobachten 
wollen. Der Abrüſtungspräſident ſieht ſein Werk bedroht 
und verſucht mit Rücktrittsdrohungen entgegenzuwirken. 
Sie verfehlen ihre Wirkung vollkommen und erweiſen le⸗ 
diglich die Troſtloſigleit der Lage. Frankreich beeilt ſich 
durch ſeinen Außenminiſter den Völkerbund zu retten. Die 
bisherige Politik ſoll unter allen Umſtänden fortgeführt 
werden: unter dem Drud der öffentlichen Meinung ſieht 
ſich Paul-Boncour genötigt, die erſte zuſtimmende Antwort 
auf die deutſchen Friedensangebote zu erteilen. 

Dann ſetzt der letzte Ankurbelungsverſuch für die Ab 
rüſtungsberatungen ein. Henderſon gibt in einer amtli⸗ 
chen Berlautbarung, die ein regelrechter Notſchrei iſt, di 
Ausſichtsloſigkeit der Lage zu und fleht die Mächte um 
Hilfe an. Der Preſſeapparat in Paris und London wird 
in Bewegung geſetzt. Einige Tage lang iſt man damit 
beſchäftigt, die einmalige Vedeutung der kommenden Be⸗ 
ratungen und die Ausſichten zu beſchreiben. Simon und 
Waul⸗Voncour beteigen den gleichen Zug, um auch darin 
zére Einmütigkeit zum Ausdrug zu bringen. Die Szene 
irkt um ſo weniger überzeugend, als es ſich um einen 
ſattſam bekannten Vorgang handelt. In Genf verſackt 
man bald in Schwierigkeiten. Die Wiederbelebung der 
toten Konferenz will nicht gelingen. Italien ſtellt ſich 
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peinlicherweiſe auf den Standpunkt, daß man ohne Deutſch⸗ 
land nicht arbeiten könne. 

Inzwiſchen lenkt ein neuer, unerwarteter Vorgang die 
Weltaufmerkſamkeit auf ſich: zwiſchen Deutſchland und Po—⸗ 
len werden Schritte zur Verſtändigung eingeleitet, was ſich 
wiederum außerhalb des Völkerbundes vollzieht und woran 
Genf alſo nicht den geringſten Anteil hat. Unter Umge— 
hars internationaler Inltanzen ſprechen ſich zwei Natio— 
nen iTber die zwiſchen ihnen ſchwebenden Fragen aus und 
erztelen in kurzer Friſt bereits ſichtbare Erfolge. Man 
iſt weit davon entfernt, die Genfer Methode der Verſchlep⸗ 
pung und der endloſen Beratungen nachzuahmen. Die in⸗ 
ternationale Wirkung der angebahnten Verſtändigung iſt 
nachhaltig. 

In Genf iſt man gezwungen, den andauernden An⸗ 
griffen Italiens gegen den Völkerbund und ſeine Metho— 

den, für den Frieden der Welt zu wirken, die geſpannteſte 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Der Große Faſchiſtiſche Rat 
ſoll am 5. Dezember zuſammentreten und über die neue 
Einſtellung Italiens zum Völkerbund Beſchluß faſſen. Da 
gibt es für Herrn Avenol kein Zögern mehr. Scialoja 
ſtirbt ihm gerade recht. Er fährt alſo nach Rom, um dem 
alten Völkerbundmann die letzten Ehren zu erweiſen. Bei 
der Gelegenheit laſſen ſich die anderen, weit wichtigeren 
Geſchäfte erledigen. Als Schreckgeſpenſt ſteht der Austritt 
Italiens im Hintergrund, den es unter allen Umſtänden 
zu verhindern gilt. 

Der engliſche König weiß in ſeiner Thronrede nur 
Lobenswertes über den Völkerbund zu ſagen, was den 
deutſchen Reichskanzler nicht daran hindert, deutlich zu 
erklären, daß Deutſchland nicht die Abſicht habe, nach Genf 
zurückzukehren. Der Ankurbelungsverſuch des Herrn Hen⸗ 
derſon bleibt vollkommen ergebnislos. Die Beratungen 
müſſen trotz der Anweſenheit ſo prominentex Vertreter 
wieder einmal vertagt werden. Das Bedeutſamſte an dem 
Vorgang iſt, daß der Schwerpunkt aus Genf fortverlegt 
wird. In Sonderverhandlungen zwiſchen den einzelnen 
Mächten ſoll dem Problem zu Leibe gerückt werden. 

Im Augenblick iſt ein weiterer Tiefpunkt erreicht. 
Hie Los-⸗von-Genf-Vewegung gewinnt an Boden. Im 
Völkerbundpalaſt wird es in Bälde vielleicht noch weitere 

leere Stühle geben. Seidel. 

dergeudete Kräfte, hinausgeworfenes Geid 
London, 28. November. 

Die Völkerbundmüdigkeit der engliſchen Oeffentlich⸗ 
keit kam am Montag in einer Unterhausanfrage zum Aus⸗ 
druck, wieviel Zeit der Außenminiſter Sir John Simon im 
Zuſammenhang mit den internationalen Verhandlungen 
im Auslande verbracht habe. Sir John Simon erwiderte, 

daß er in den letzten zwei Jahren insgeſamt 28350 Wochen 
im Ausland geweſen ſei. Der größte Teil dieſer Zeit ſei 
für die Abrüſtungskonferenz verwendet worden. Auf eine 
weitere Anfrage ſagte Sir John Simon, daß die Geſamt⸗ 

hl der im Rahmen der Abrüſtungskonferenz abgehal⸗ 
enen Sitzungen einſchließlich der ———— ſich auf 

920 belaufe. Die Geſamtausgaben an Völkerbundsgeldern 
für die Abrüſtungskonferenz betrügen 1024 506 ſchweizer 
Franken. Die dem Präſidenten der Abrüſtungskonferenz 
ausgezahlten Geſamtbeträge machten 78 —— ſchweizer 
Franken aus. 

F 
Der Generalſekretär des Völkerbundes, Avendl, hat 

ſeinen Beſuch in London angekündigt. Er dürfte am 10. 
Dezember eintreffen und ſich 4 Tage in der engliſchen 
Hauptſtadt aufhalten, um mit den Mitgliedern des eng⸗ 
iſchen Kabinetis die internationale Lage zu prüfen und 
ferner, wie von der hieſigen Preſſe vermutet wird, die 
Vorausſetzungen für eine Reform des Völkerbundes zu 
beſprechen. 

Sitzung des Miniſterrats 
PAT. Warſchau, 28. November. 

Der Miniſterrat hielt in den heutigen Nachmittags⸗ 
ſtanden unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Jendrzeje⸗ 
wicz eine Sittzung ab, in der eine Reihe von Geſetzent⸗ 
würfen beſprochen bzw. beſchloſſen wurde. U. a. wurden 
9 Geſetzentwürfe ieſen die die Ratifikation inter⸗ 
nationaler bilateraler Konventionen betieſſen. ferner 
Novellen zum Geſetz übet Genoſſenſchaften uſw. Schließz⸗ 
lich wurden noch mehrere Verordnungen beſchloſſen, ſo 
u. a. eine Verordnung über die Anerkennung des „Ver⸗ 
bandes der Feuerwehren der Reppyblit als einer Körper⸗ 
ſchaft höherer Gemeinnützigkeit. 

53 deutſche Mandate in den Woj. Poſen 
und Pommerellen 

In ven neuen Poſener Stadtrat ziehen 26 Stadträte 
des Nationalen Wirtſchaftsblocks, 35 Nationaldemokraten 

und 3 Nationale Arbeiterparteiler ein. Die Deutſche Liſte 
ſowie die Liſten der Chriſtlichen Demokraten und Sozia⸗ 
liſten gingen leer aus. Während der Stadtratwahlen des 

Jahres 1929 hatten die Deutſchen 2 Mandate erzielt. 
Laut vorläufigen Endergebniſſen für die Wojewod- 

ſchaft Poſen (ohne Stadt Poſen) entfallen auf die Deutſche 
Liſte 32 Mandate (im Jahre 1929 82 Sitze), 33 die Ie 
des Nationalen Wirtſchaftsblocks 648 (356), auf die Liſte 
der Nationalen Partei 470 (507). Der Wirtſchaftsblock 
vereinigt bei einer Geſamtzahl von 1312 Mandaten 49,4 
Prozen? aller Mandate auf ſich. 

In ver Wojemodſchaft Pommerellen errengen die 
Deutſchen 21 Sitze. Der RNationale Wirtſchaftsblock ver⸗ 
ugt ũber 276, die Nationale Partei über 181 Sitze. 

NHoch einer... 
In Wadowice wurde der ehem. Breſter Gefangene 

Dr. Putek in Haft genommen und dem Gefängnis zuge⸗ 
führt. Der Aufforderung, ſich zur Verbüßung der —* 
zubiktierten Strafe im Gefänanis einzufinden. batte er 
nicht Folge geleiſtet 

Die Verfaſſungsreform 
Warſchau, 28. November. 

Zum 29. November iſt wieder eine Sitzung der bei⸗ 
den Verfaſſungsausſchüſſe von Seim und Senat einberu⸗ 
fen worden, in der über die Repiſion der Verfaſſung be⸗ 
raten werden ſoll. Innerhalb des Regierungsblocs be⸗ 
ſtehen die Meinungsverſchiedenheiten fort. Die Arbeiter⸗ 
und Va—erngruppe inSerhalb der Sanacja“ ſetzt ihren 
Widerland gegen den Plan Slaweks fort, der auch 2af der 
anderen Seite von den Wilnaer Konſervativen energiſch 
abgelehnt wird. 

Nicht aktuell 
Warſchau, 28. November. 

Die Verwaltungsbehörde hat die Beſtätigung der 
Statuten der „Vereinigung zur Betreibung der Ueber⸗ 
nahme des Paläſtina-Mandats durch Polen“ abgelehnt. 

derzögerte militäriſche Feier 
Am Sonntag ſollte in Warſchau die Leiche des 1918 

in Jekaterinodat an der Cholera geſtorbenen Dichter⸗ 
Legionärs des Leutnants Jozef Maczka, eintreffen, um 
dañnn mit großen Feierlichkeiten in einem Ehrengrab bei— 
geſetzt zu werden. Zahlreiche Delegationen warteten in 
Zdolbunow, dem polniſch⸗ruſſiſchen Glengort, ſeit Tagen 
aͤuf das Eintreffen der Leiche aus Rußland. Sie warteten 
vergebens. Die Bolſchewiken hatten die Leiche ganz un⸗ 
erwartet auf der letzten Station vor der polniſchen Grenze 
zurückgehalten. Wegen ihrer endlichen Weiterbeförderung 
nach Polen werden jetzt Verhandlungen geführt. 

Die „Gazeta Warszawſtla“ ſetzt ſich mit einem Artikel 
auseinander, den der Warſchauer jüdiſche „Nasz Prze— 
glond“ peröffentlicht hat. In dieſem bemerkenswerten 
Artikel wird die Behauptung aufgeſtellt, daß die Entfer—⸗ 
nung des letzten Reſtes der Juden aus Deutſchland einen 
neuen Weltkrieges zum Ergebnis haben würde. Die „Ga— 
zeta“ zieht dieſe Behauptung in Zweifeil. 

Biſchof Hoſſenfelder zurückgetreten 
Berlin, 28. November. 

Der Berliner Biſchof Hoſſenfelder, einer der führen 
den Köpfe in der Glaubensbewegung Deutſche Chriſten, 
iſt von ſeinem Amte als Mitglied des Geiſtlichen Mini— 
ſteriums der Deutſchen Evangeliſchen Kirche zurückgetreten 

Die Frau Gandhis wieder verhaftet 
Bombay, 28. November. 

Die Frau Gandhis iſt am Dienstag in Anand zum 
drittenmal in dieſem Jahr verhaftet worden. Vor drei 
—S war Frau Gandhi aus dem Gefängnis entlaſſen 
worden. 

Zuſammenſtoß zweier szlugzeuge 
Bei einem Uebungsflug ſtießen unweit Marſeille zwet 

franzöſiſche Militärfluggeuge in der Luft zuſammen. Beide 
Maſchinen ſtürzten ab und gingen in Trümmer. Ein 
Flugzeugführer konnte ſich mit dem Fallſchirm retten. Ein 
Beobachter und der Führer der anderen Maſchine wurden 
als Leichen geborgen. 

Keue italieniſche Bemühungen Muſſolini will die diplomatiſchen Verhandlungen raſch in Gang bringen 

Rom, 28. November. 
Muſſolini hat den engliſchen Botſchafter beim Quiri⸗ 

nal, Sir Erie Drummond, in Audienz empfangen. Dieſe 
Beſprechung deutet im Zuſammenhang mit dem Beſuch 
des italieniſchen Botſchafſers in London, Grandi,. beim 
engliſchen Äußenminiſter darauf hin, dahß Italien die 
divlomatiſchen Verhandlungen in der Abrüſtungss und 
Völkerbundsfrage ſchleunigſt in Gang bringen will. 

fAuch Baldwin ſieht ein ... 
Befürwortung von Verhandlungen mit Deuiſchland 

London, 28. November. 
Der Präſident des Staatsrats, Baldwin, behandelte 

in einer Rede, mit der er die Ausſprache im Unterhaus 
über die Thronrede abſchloß, die Abrüſtung und führte 
hierzu u. a. aus, die Abweſenheit Deutſchlands vom Völ⸗ 
kerbund und die Kündigungen, die Deutſchland und Japan 
dem Vöolkerbund einhandigten ſowie die Kenntnis, deß 
Deutſchland nicht die Abſicht habe, die Abrüſtung in Genf 
zu erörtern, mächten die Lage äußerſt ſchwierig. Deutſch⸗ 
land müſſe große und ſchwere —5 im Innern regeln. 
3. abe eine ungeheure Arbeitsloſigkeit und brauche den 

rieden. ẽ England, Frankreich und Italien mühtten mit Deutſch⸗ 
land in Fühlung treten, um herauszufinden, wie die tat⸗ 
jüchliche Lage ſei, um feſtzuſtellen, was getan werden 
könne und in welcher Richtung man einen Fortſchritt er⸗ 
hoffen könne. 

Er ſehe keinen Grund, warum Deutſchland nicht letz⸗ 
ten Endes und vor Abſchluß einer ſich im Rahmen des 
engliſchen Abrüſtungsentwurfes haltenden Vereinbarung 
wieder zum Vöolkerbund zurücgebracht werden könnte. 
Sollte dieſes glückliche Ergebnis erzielt werden, dann be⸗ 
ffünde nach einigen Jahren, wo jede Nation ihre Ehrlich⸗ 
keit und ihr Feſtahtlen an der Vereinbarung bewieſen 

habe, die begründete Hoffnung, innerhalb des Völkerbun⸗ 
des weitere Rüſtungsherabſezungen zu erzielen und, ſo 
Schrit für Schritt weiter fortzuſchreiten, bis man eines 
Tages zu der ibealen Abrüſtung komme, die alle Menſchen 
ſo gern ſehen möchten. W 

Es zeugt für die allmählich ſich durchſetzende Erkennts 
nis der datſächlichen Lage in Europa und insbeſondere der 
deutſchen Situͤation, wenn ein Mann wie Baldwin, die 
Fühlungnahme mit Deutſchland empfiehlt. Sogar Bal⸗ 
dwin, dem man bisher nicht nachrühmen konnte, daß er 
den deutſchen Lebensfragen in den letzten Monaten be— 
ſonderes Verſtändnis entgegengebracht hätte und der 
immer wieder den Eindruck zu erwecken verſuchte, als ſei 
in der politiſchen Welt alles in beſter Ordnung und über⸗ 
haupt keine Veränderung zu verzeichnen. 

Das Wahlergebnis vom 12. November lann von nie— 
mand ignoriert werden und es iſt bezeichnend, wenn ſo⸗ 
gar die Befürworter des gegenwärtigen Zuſtandes ganz 
offiziell die Aufnahme von Verhandlungen mit Deutſch⸗ 

land empfehlen, um Abhilfe für die Prsbleme zu ſchaffen, 
deren Erſtenz kurze Zeit vorher noch von ihnen hartnãckig 
geleugnet worden iſt. 

J 
Engliſcher Miniſter weiſt Ver achtigungen 

Deutſchlands zurück 
Die „verdüchtige“ Nickeleinfuhr 

London, 28. November. 
Die Verdächtigungen, daß Deutſchland ſeine Nickel⸗ 

einfuhr zu Rüſtungszwecken erhöht habe, wurde im Unter⸗ 
haus vom engliſchen Handelsminiſter Runciman zurück 

ewieſen. Er ſei unterrichtet, daß neuerlich ein großer 
ickelverbrauch in Deutſchland für Münzzwecke ſtattge— 

funden habe. Davon, daß die deutſche Nickeeleinfuhr für 
Rüſtungszwecke benützt werde, wiſſe er nichts. 

Authſchlund ſol in Ru 
London, 28. November. 

Lord Rothermere ſetzt ſich in der „Daily Mail“ für 
ein engliſch⸗franzöſiſches Werleidigungsbündnis (wohl als 
zuſähl ſhe Sicherung eines deutſch-franzöſiſchen Verteidi⸗ 
gungsbundniſſes gedachtz ein und füͤhrt zur Unterſtützung 
ſeiner Anficht die vom Reichskanzler in ſeinem „Matin 
Interview geäußerten Worte an: „Wenn es ſich um ein 
derartiges Bündnis handelt, will ich es gern unterſchrei⸗ 
ben, denn ich habe keineswegs die Abſicht, meinen Nach— 
barn anzugreifen“. J 

Dieſe Worte ſeien das ſicherſte Verſprechen zukünf⸗ 
tigen Friedens, das ſeit dem Kriege in Europa egeben 
worden iſt. Ein ſolches Bündnis dürfte den Weg für 
einen geſunden und friedlichen Wiederaufbau vorbereiten. 
Frankreich und England würden dann in die Lage ver— 
ſehl, den Deutſchen die großen Zugeſtändniſſe zu machen, 
die für die Wiederaufrichtung des europäiſchen Friedens 
notwendig ſeien. Von ihren eigenen Sorgen befreit, 
könnten ſie dann auf die weitgehenden Grenzberichtigun⸗ 
gen anzer den Nachſ⸗-geſtaaten durchführen. 

Anter den Zugeſtaändniſſen gegenüber Deutchland 
verſteht Raihermere an erſter Stelle die Raumſchaffung 
für den deutſchen Volksüberſchuß. Er könne 

teine Gefahr für Weſteuropa darin ſehen, wenn fich 
Deutſchlands Blick nach den dünn bevöllerten Gebie⸗ 
ten Weſtrußlands richtet. Kein anderer Staat jſei ſo 
fähig wie Deutſchland, das ruſſiſche Chaos in Ordnung 
zu bringen und dem ruſſiſchen Volt wieder zu einer 
niviliſſerten Exiſtenz zu verhelfen. Die jungen Na⸗ 
⸗nallozialiſten ſeien die Wachter Europas gegen die 

— ———— ——— — 

füͤnd Ndiunſ ſHaſen Ein bemerkenswerter Artikel Lord Rothermeres 

kommuniſtiſche Gefahr. Eine ſolche S— 
würde die polniſchen Beſorgniſſe vor einem Angrif 

vom Oſten her beſeitigen. 
Schließlich weiſt Rothermere energiſch die Greuelnach 

richten über Deutſchland zurück. Die nationalſozialiſtiſche 
Revolution habe weniger Menſchenverluſte gefordert, als 
die Bemühungen der engliſchen Behörden, in Paläſtina 
den Arabern eine fremde Bevölkerung aufzuzwingen. 

Dollfuß drückt das Bedauern aus 
Kranzniederlegung am Grabe des Reichswehrſoſdaten 

Berlin, 28. November. 
Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Dollfuß hal 

dem deutſchen Geſandten Dr. Rieth anläßlich des Zwiſchen⸗ 
falles an der deutſch-öſterreichiſchen Grenze am 23. No⸗ 
vember, dem ein Angehöriger der Reichswehr zum Opfer 
efallen iſt, ſein Bedauern ausgeſprochen. Der Bundes⸗ 
anzler hat dabei mitgeteilt, daß er alles veranlaßt habe, 
um' eine ſchnelle und vollſtändige Aufklärueg dieſes 
ſchmerzlichen Vor?ommniſſes herbeizuführen und vech vor⸗ 
behalten, zur Frage der Verantwortung Stellung zu neh—⸗ 
men, ſobald das Ergebnis der Unterſuchung vorliege 

Auch der hieſige öſterreichiſche Geſandte Tauſchitz hat 
dem Reichsaußenminiſter das Bedauern ſeiner Reglerun 
zum Ausdruck gebracht, wie er auch bereits den öſterrel⸗ 
chiſchen Generaikonſul in Nürnberg am Montag angewie⸗ 
ſen hatte, an dem Leichenbegängnis teilzunehmen und an 
der Bahre des erſchoſlenen Reichswehrſoldaten eiren 
Kranz niederzulegen 



eele Prepe Ditlwoq. den Aovemder vees 

Geſtern fand in Graudenz die Beſtattung der deut⸗ 
Opfer des blutigen Donners ſtatt. ſchen Die 8 

deuiſche Bevöllerung Stadt ſowle ſehr viele Deurſche 
aus ven amliegenden Städten Ad Siedlunger ahmen 
innigen Anteil an der erſchütternden Trauerfeigt. die fich 
zu einer eindrucksvollen Kundgebung der nationalen Ver⸗ 
vundenheit aller Deutſchen in Polen geſtaltete. Die 
deutſchen Geſchäfte in Graudenz waren in der Zeit von 
2 bis 3 Uht nachmittags geſchloſſen. 

Senator Utta richtete an das Büro der deut—⸗ 
ſchen Abgeordneten in Graudenz das nachfolgende Bei⸗ 
leidstelegramm: 

Büro der deutſchen Abgeordneten 
Graudenz. 

Bitte den Sinterbliebenen der ermordeten Vollsge⸗ 
noſſen in Graudenz mein und des kongreßpolniſchen 
Deutſchtums herzlichſtes Mitgefühl auszudrücken. Wir 
—*7 uns mit ihnen in tiefſtem Schmerz und großer 

rauer innig verbunden. Senator Uſta.“ 
Die blutigen Vorgänge in Graudeng haben überall 

bei den Deutſchen in Polen lauten Widerhall gefunden. 
Rurt in Konigshütte in Oberſchleſien befand die Behörde 
es für richtig die Zeitungsmeldung über die entſetzliche 
Bluttat zu unterdrüũcken und den „Oberſchleſiſchen Kurier“, 
der ſie gebracht hatte, zu konfiszieren. In Bromberg 
wurde der Kommentar, mit dem die dortige „Deutſche 
Rundſchau“ die Meldung aus Graudenz verſah, konfis⸗ 
ziert. In Königshütte unterlag auch das Telegramm der 
deutſchen Sejmabgeordneten an den Innenminiſter der 

nahme. 
Richt einheitlich iſt die Saltung, die die polniſche 

Preſſe gegenüber den Vorfällen einnimmt. Die offiziöſe 
SGazeta Polſtka“ und die anderen Regierungsblätter brin⸗ 

n einen Bericht der halbamtlichen Warſchauer „Iſkra“⸗ 
gentur, der ganz den Eindruck erwecken muß, als ob es 

fich um eine übliche Wahlſchlägerei bei den Vorfällen in 
Gtaudenz gehandelt habe. Es wird auch mit keinem ein— 
zigen Work erwähnt, daß es ſchwere Ausſchreitungen pol⸗ 
niſch ſprechender Perſonen gegen Deutſche waren, der 
eigentümliche Bericht hat folgenden Wortlaut: 

„Am 28. November kam es in einer Vorwahlver⸗ 
ſamnilung in Graudenz zu einer Schlägerei zwiſchen Ver— 
ſammelten. Der eingetroffene Poliziſt löſte die Verſamm— 
lung 8 und forderte die Verſammelten auf, das Lokal 
u derlaſſen. Schon auf der Straße, als man auseinan⸗ 

ng, entſtand eine neue Schlägerei, in deren Verlauf 
einer der Teilnehmer ſo ſchwer verletzt wurde, daß er im 
Krankenhaus ſtarb. Mehrere Perſonen wurden leicht 
verletzt. In Graudenz iſt der Chef der Sicherheitsabtei⸗ 
lung beim Wojewodſchaftsamt in Thorn mit dem Chef 
des Kriminalamtes eingetroffen. Die an Ort und Stelle 
zuſammen mit den Gerichtsbehörden eingeleitete energiſche 
Unterſuchung führte zur Verhaftung mehrerer Perſonen. 
die an dem Zwiſchenfall beteiligt waren.“ 

Nur in der Oppoſitionspreſſe findet man eine mehr 
wahrheitsgemäße Berichterſtattung über die Vorgänge 
und Worte der Verurteilung. So ſchreibt der „Kurjer 
Warszawſtin zum Schluß ſeines Berichts: „Unſer Ver—⸗ 
hältnis zu den —— iſt bekannt, aber wir ſind für 
einen Kampf mit politiſchen Waffen. Solche banditiſchen 
Auseinanderſetzungen verurteilen wir rückſichtslos.“ 

Selbſtverſtändlich haben die Graudenzer Ereigniſſe 
im Ausland größtes Aufſehen erregt. Beſonders in 
Deutſchland iſt dis Exrregung über die gemeine Bluttat 
naturgemäß garoß. 

GecberqasseIe. 
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183. 
Esgehtwiederlos! 

Sofort nach der Rückkehr in ihre Wohnung begann Alf 
mit den Vorbereitungen * Abreiſe. Doch ſchön nach 
bvenigen Minuten wa e ich ermattet auf ihr Lager. Der 
itale ngriff und die fürchterliche Drohung Molaris 

—* fie völlig zerſ 
i t denken: Sie begann ihre Lage zu überdenken: Ferengee nun fliehen? Was IB— ſie überhaupt 

begimen? Nitlen in der Spielzeit bei einem anderen 
eater ein Engagement zu ſinden war faſt unmöglich. 

Auch würde — dann fehr bald ihren Aufenthaltsort 
8 — — gero “» 8 p v andere 

eſchäftigung ſuchen. Dazu kam noch, daß die geringen , yr nicht b würden, dabei weſt 
zu —— Sie würde die erſtbeſte, noch ſo untergeordnete 
Etellung annehmen müſſen. — Ueber ſolchen trüben Ge— 
danken Aehe ein.“ 

Ais Aif durch Klopfen an der Tür geweckt wurde, war 
es ſchon ſtocdunkel im Zimmer. Sie ſprang verwirrt auf 
und öffnete. Es war Frau Gerſtenbier; ſie brachte einen 
Brief, der ſoeben von einem Boten Veeden worden war. 
Noch ganz Vohrez nahm Alf n entgegen. Dann 
machte ſie Licht und betrachtete den Umſchlag. ie Adreſſe 
bar mie Schreibmaſchine gefchriebez: Senſo der Wiender: 
DSr. Sith Jwoczek. 

b ß Umſchlag ar) jog eine Brickerte heraus 
und las: * 

Liebe Alf! Verzeihen Sie meine Haſt! Es tut mir 
leid Eie ſo erſchreckt zu haben. Ich verlängere die 
Galgenfriſt bis nach der Premiere, denn ich weiß, daß 
Sie für die ſchwere Rolle Ruhe und Sammlung 
brauchen. Aber denken Sie in der Zeit ein wenig 
darüber nach, ob es nicht doch günſtiger für Sie 
wäre, nachzugeben.“ 
Der Brief war alſo von Molari, und er hatte die 

Lerztin als ſenderin angegeben, um Alf dazu zu veran⸗ 

J 
F 

Wie die Bromberger Deutſche Rundſchau“ zu berich⸗ 
ten weiß, hat die Polizei eine gründliche Unterſuchung der 
blutigen Graudenzer Vorfalle eingeleitet. Es ſind bereit⸗ 
mehrere Verhaftungen erfolgt. 

Das Heilige Grab in Gefahr 
Jeruſalem, Ende November. 

Eine neue Unterſuchung des Zuſtandes der Seiligen 
Grabes⸗Kirche in Jeruſalen hat ergeben, daß ſie in Ge⸗ 
fahr iſt, zuſammenzubrechen. Verſchiedene Mauerfronten 
waren durch Holzballen geſtützt und verſtrebt worden, 
aber ſie haben ſich weiter zur Seite geneigt, ſtehen ſchief 
und vermögen kaum noch die große Kuppel der Kirche zu 
tragen. Waſſer iſt in die hohlen Doppelwände vom Dach 
her eingedrungen. 

Die Koſten zur Wiederherſtellung des hiſtoriſchen 
Bauwerks, um deſſen Erhaltung während der Kreuzzüge 
ſoviel Blut gefloſſen iſt, würden etwä eine halbe Million 
betragen, — aber das Geld iſt bei der großen Zahl ein— 
ander feindlicher Beklenntniſſe, die jemals ein Stück der 
Kirche in Beſitz haben, nicht aufzutreiben. 

Disſe Meldung iſt recht typiſch für die merkwürdigen Ver— 
hältniſſe, die in dieſem größten Seiligtum der Chriſten— 
heit herrſchen. Wenn Wallſahrer etwa der Anſicht ſind, 
daß angeſichts der heiligſten Stätte, des Seiligen Gra— 
bes, alle kleinlichen konfeſſionellen Standpunkte ſchweigen 
müßten, ſo irren ſie ſchwer. 

Es balgen ſich buchſtäblich die Prieſter von 8 Kon⸗ 
feſſionen um jeden Quadratzentimeter dieſes heiligen Ter— 
rains. Griechen, Ruſſen. Armenier, Kopten machen ſich 
das Grab gegenſeitig ſtreitig. Es iſt ein tägliches Bild 
geweſen, daß man armeniſche und griechiſch-orthodoxe 
Prieſter in ihren verſchiedenartigen Röcken und Kopfbe— 
deckungen mit den Sonnenſchirmen aufeinander losgehen 

ſieht. Um die Golgathaſtelle, die auf einer Gallerie mhn 
Blech⸗ und Wachsfiguren illuſtriert iſt, war der Kampf 
am erbittertſten. Prieſter oiner Konfeſſion ſchũütteten der 
Nachbarkonfeſſion Benzin auf den Altar und ſteckten es in 
Brand, um ihre „Domäne“ um einen Meter erweitern zu 
können. 

Die türkiſche Regierung hatte deshalb am Eingang 
in einer großen Niſche eine ſtändige Wache mohamme— 
daniſcher Soldaten untergebracht, die kreuzbeinig auf Pol— 
ſtern hockten und Kaffee tranken und Zigaretten rauchten. 
Nicht etwa zum Schutz der Chriſten gegen mohammeda⸗ 
niſche Eiferer. ſondern zum Schut der Chriſten unterein⸗ 
ander. 

Daß jetzt alle Konfeſſionen zuſammen nicht die Bau⸗ 
koſten gemeinſam zu tragen ſich entſchließen können, ſon⸗ 
dern der engliſchen Regierung die notwendigen Arbeilen 
allein überlaſſen, zeigt, daß die kläglichen Schikanen zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Glaubensrichtungen immer noch nicht 
einer großzüg geren Auffaſſung wahren Chriſtentunis und 
wahrer Duldſamkeit Platz gemacht haben. 

Die Fundamente ſind allerdings ſolide, ſie ſind in 
den Fels gehauen. Sie ſtammen von Kaiſer Konſtantin 
Aber die Erdbeben, die, meiſt telluriſchen Urſprungs, im 
Jordantal häufig ſind, könnten, wenn ſie, wie 1927 wie⸗ 
der, ſtärker auftreten, dem alten hiſtoriſchen Bau den 
Reft geben und von der bedrohten Küppel all die unuber⸗ 
brückbaren Meinungsſtreitigkeiten der 8 Belenntniſſe 
und Sekten eines ſchönen Tages begraben laſſen, zur 
—77 der Mohammedaner, die darin einen Fingerzeig 
IUahs ſehen würden. 

Großunternehmen fälſchte Arzueen 
Schwindeleien, Schmuggel, Rauſchgif tvorräte⸗ 

In Poſen iſt die Polizei einer Rieſenaffäre auf die 
Spur gekommen und hat den Beſitzer der chemiſchen Fa—⸗ 
brik „Argo“, Rychlicki, ſeine Braut Rzewoſka, einen ge— 
wiſſen Bukowiecki und das Dienſtmädchen des Rychlicki, 
Brynk, verhaftet. 

Die Grenzpolizei hatte Verdacht geſchöpft, daß ſich 
Rychlicki mit Schmuggel befaßte, und führte eine Durch 
ſuchung des Laboratortiums der Firma durch. Rychlicki 
und Bukbwiecki leiſteten den Beamten paſſiven Wider—⸗ 
ſtand, und — wahrſcheinlich auf Rychlickis Anſtiften 
ſteckte das Dienſtmädchen Brynk einen Haufen Stroh in 
Brand, um die Beamten zu einer Anterbrechung der 
Hausſuchung zu veranlaſſen. 

Die peinlich genaue Unterſuchung des Laboratorlums 
förderie überraſchend viel belaſtendes Material zutage 
Es wurde feſtgeſtellt, daß Rychlickt aus Dangig — 
nach Polen ſchmuggelte, dahß er illegal Heilmittel herſtellte 

Und derbreitete, verſchiedene Sorten Serum fälſchte oder 
in andere Flaſchen goß und andere Etiketten aufllebte, 

öhere Vorräte Aether, Opium, Morphium und andere 
—* chgifte ohne Genehmigung beſa und obendrei ni 

eſitß entſprechender Sandels⸗ oder Gewerbepat. 
war. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß Rychlicki nicht wenigen 
als So Agenten beſchaͤftigte und daß er eine Korreſpon⸗ 
denz nicht nur mit faſt aͤllen Stagten Europas, ſonderr 
auch mit Afrika und Südamerika hatte. 

laſſen, ihn zu bffnen und zu leſen. Alf verſtand wohl, daß 
dieſer Brief, außer der Mitteilung, noch einen beſonderen 
drohenden Sinn hatte, — daß Molari ihr damit ſagen 
wollte: Auf dieſe oder ähnliche Weiſe kann ich dir auch 
einmal, falls du dich mir durch die Flucht zu entziehen 
verfuchſt, das gefürchtete Geheimnis offenbaren!“ 

Der Brief Molaris ſchuf eine neue Lage. Alf begann 
das Für und Wider einer ſo überſtürzten Flucht gbzu— 
wägen: Vielleicht war es beſſer, die Galgenfriſt zu nützen, 
um ihre Zukunftspläne beſſer zu überlegen und vorzube⸗— 
reiten. Vielleicht gab es doch eine Michkeht, ſich Bes an⸗ 
zuvertrauen — oder Klaus Putbreeſe 

Ein Schauer überlief ſie bei dem Gedanken, am nächſten 
Morgen wieder ins Theater zu gehen, Molari wieder ſehen 
und mit ihm proben zu müſſen, Dennoch faßte ſie endlich 
den Entſchluß, ihre Furcht zu überwinden und es zu tun. 
Nach Molaris Brief war offenbar für die nächſte Zeit kein 
neuer Angriff zu fürchten. Er ſchien es erſt einmal mit 
einer anderen Taktik verſuchen zu wollen. — 

Frau Gerſtenbier kam mit dem Abendbrot. Erſt jetzt 
ſpürte Alf, daß ſie in ihrer Erregung ganz vergeſſen hatte, 
zu Mittag zu eſſen. Mit Seißhunger aß ſie die kärglich 
belegten Brote und ging dann zu Bett. 

Obwohl ſie todmüde war, ließen die ere, 
Nerven ſie noch ſtundenlang keine Ruhe finden. Erſt kurz 
vor Mitternacht ſchlief ſie endlich ein. 

* 
Zwei Minuten, nachdem Al 

Schlummer geſunken, fuhr Frau 
ihrem Bett empor. 

Sie hatte einen Traum gehabt: In ihrem 
unweit von Dornburg gelegenen Heimatdorf hatte ſie als 
Kind mit anderen Kindern qn der Straße geſpielt. Da war 
der gke Beck, der krummbelnige und ge Ge⸗ 
meindediener gekommen, hatte ſeine alte Glocke wungen 
and öffentlich gausgerufen: vn habe ſoeben einen umge⸗ 
bracht und alles ſei herausgerbminen. Und daun hatte er 
wiederum mit ſeiner Glocke ein ſo ſchauerliches Getöſe voll⸗ 
führt, daß es einem kalt den Rücken hinablief. 

Doch obwohl Frau Gerſtenbier nun erwacht war, er— 
klang das ſchauerliche Geläute noch weiter, und mit einmal 
wurde ihr klar: Es geht wieder los! Denn das war wieder 
die alte eingeroſtete Hausglocke! Vach einer Pauſe von 
nahezu zwei Monaten begann der Spuk von neuem! 

Und nun hörte ſie auch wieder die wuchtigen Schläge 
gegen das Torx, dann ein arelles Pfeiſen. von dem das 

in den erſehnten 
erſtenbier erſchreckt in 

ganze Treppenhaus widerhallte, und ſchließlich ſetzte guch 
noch ein ohrenbetãubendes Klirren ein, als ob alle Fenſter⸗ 
ſcheiben des Hauſes in Trümmer gingen. 

Am liebſten wäre Frau Gerſtenbier wieder zu dem 
Ehepaar Schulz ins ; geflüchtet, denn dieſen 
Pouenoſten Spuk mutterſeelenallein zu ertragen ging faſt 
über ihre Kräfte. Aber dieſen Triumph wollte ſie dem 
Briefträger nicht gönnen. So zog ſie, an allen Gliedern 
ſchlotternd, aber dennoch mit einem Gefühl tiefſter Genug⸗ 
ttung ihr ſchweres Federbett über den Kopf. 

Frau Schulz war bereits beim erſten Glockenton er⸗ 
wacht. Sie ruttelte ihren Mann und rief entſetzt: „Du du! 
Hör doch! Es geht wieder los!“ 
Was denn? Was is denn?“ murmelte der Briefträger 
noch halb im 
SEiehſt du, es ſpukt doch!“ wimmerte die Zraa 

Nun wurde er ganz wach und ſehzte ſich aufrecht: „Warte 
nur! Das kriegen wir ſchon raus! Die erwiſchen wir ichon!“ 
Und er drohte und fuchtelte wütend mit der Saun m der 
Luft herum. 

Aber als dann das Pfeifen und Klirren vegaun, ſank 
auch ihm der Mut. Nun gab es keinen Zweifel ehr Das 
war kein Unfug, ſondern ein echter und fürchterlicher Spuk! 

Als das grauenhafte Getöſe endlich verſtummt wa 
age er ſeine Frau mit belegter Stimme: „Haſt du 
mmer alles gut verbrannt?“ 

Ja, natürlich“, verſicherte Frau Schulz. „Da kann 
keiner mehr was von finden.“ 

Das war eine Lüge. Sie war viel zu faul geweſen, die 
Spuren der —— Veruntreuungen zu vernichten. 
Aber nun nahnt ſie ſich vor, es beſtimmt am nächſten 
Morgen nachzuholen. — — 

xx 

Schon in aller Frühe ging Schulz zu Frau Gerſtenbie: 
hinauf und erklärte ihr, daß er nun genug habe und auf 
einer ſofortiges Entſernung Hrer Mieterin veſtehe. 

Aber Frau Gerſtenbier ſtellte ſich dumm. Sie behauptett 
nichts gehört zu haben und ſchloß philoſophiſch: Entweder 
77* diesmal überhaupt nich geſpukt und Sie ha'm ſich das 
loß eingebildet, — und dann kann ich mir nur wundern, 

Herr Schulz! Oder es hat ja geſpukt, und ich hab's diesmal 
nich gehört, — und da kann ich bloß ſagen: Een gutes 
—— is eien ſamttes Rubeküſen!“ 

GRFortieunna jolac 



Mittwoch, den 20. November 1038. 
Die Polttit ſagt: Seid klug wie die Schlangen!“; die Mo— 

Al ſetzt hinzu: „und ohne Falſch wie die Tauben!“ J 
anmt. 

Aus dem Buche der Erinnerungen;: 
1516 . Der venszianiſche Maler Giovanni (Giambellini) 

Sellini in Venedig (* um 1480). 
1780 4F Die Kaiſerin Maria Thereſia in Wien (1717). 
1802 * Der Dichter Wilhelm Hauff in Stuttgart (f 1827). 

— 9 *Der Architekt Gottfried Semper in Samburg 

1880 Beginn des „November⸗Aufſtandes“ in Warſchau. 
1889 3 Der Dichter Ludwig Anzengruber in Wien (4 1889). 

* *Der Novelliſt Timm Kröger in Haale in Holſtein 

Sonnenauſgang 7 Uhr 26 Min. Untexgang 15 Uhr 33 Min. 
Monduntergang 4 Uhr 48 Min. Aufgang 18 Ühr 13 Min. 

Anſre Wese 
Unſte Wege ſind 
Ohne Wiederkehr — 
Alles Lieben rinnt 
In ein dunkles Meer, 
Alle Luſt zerklingt 
Uns in heißer Haſt, 
Alles Leid verſinkt, 
Eh wir es erfaßt. 

Sigismund Banek. 

Bom Alltag zum Ideal 
Durch die Reihe deiner Tage gehſt du, erfüllſt deine 

Fflichten, trachteſt, deine Zukunft zu ſichern und auch die Zu⸗ 
kunft der Deinen. Alſo haſt du ſchon alles getan, was dir zu⸗ 
kam? Wie kommt es denn, daß das alles noch nicht genügt, 
um dir ganz innere Befriedigung zu geben? Irgend etwes 
iſt noch vorhanden, das du als unausgefüllt betrachteſt. An ein 
Ziel denkſt du, das du vielleicht gar nicht näher umſchretben 
kannſt. Immerhin ſteht dieſes Ziel unausgeſprochen vor vei— 
ner Seele. 

VUeber dich hinaus möchteſt du ſtreben. Das iſt es. Aber 
wie ſollte das möglich ſein, denn überall ſtößt du doch auf 
Begrenzungen. Deine Anlagen kannſt du mit Fleiß und Sin⸗ 
gabe nur bis an eine beſtimmte Grenze entwickeln. Der 
Ahnen lange Reihe hat in deiner Wiege Fähigkeiten eines be— 
ſtimmten Maßes gelegt, und mit ihnen mußt du zufrieden ſein. 
Darüber hinaus iſt dir die Weli verſchloſſen. Wenn unier 
deinen Ahnen ein Farbenblinder war, ſo wird vielleicht dein 
Farbenſinn beengt ſein, und du wirſt die Welt ſtumpfer ſehen 
als die andern. Was immer du dagegen tun möchteſt, es hilft 

dir nicht. Alſo wäre es ein törichtes Wort, wenn dir einer 
ſagte: Immer ſtrebe über dich ſelbſt hinaus? Nein, nein es 
iſt nicht töricht, denn nichts kann dich hindern, nach den Ster— 
nen auszublicken, wenn du nur zugleich acht gibſt, nicht über 
die Steine zu fallen, die auf deinem Wege liegen. Nichts 
kann dich hindern, dir ein Ziel zu geben, das über dem liegt, 
was der Alltag von dir fordert. Und indem du über den 
Alltag hinausſtrebſt und über das Nühtlichkeitsgebot des All— 
lags, bauſt du ſchon über dich hinaus. Denn der Alltag iſt 
Enge und dürftige Begrenzung nach Zweckmäßigkeilsgeſeßen; 
was darüber liegt, iſt freie Entſcheidung und Werk der Per⸗ 
ſönlichteit, auch der Perſönlichteilsbildung. 

Der Alltag wird dich nur nach dem bewerlen, was du ihm 
gibſt, und er fordert nur, was ihm dient. Aber er iſt immer 
das Gewöhnliche, mag er ſich auch den Anſchein des Unge⸗— 
wöhnlichen geben. Für dich ſelbſt kommt es nicht nur datauf 
an, was der Alltag über dich ſpricht, ſondern daͤrauf, wie du 
dich entſcheideſt in dem, was über dem Alltag liegt 
das Ziel kommt es an, das du dir gibſt. 

Alltagserfolge können ſtolz machen und im Leben verankern. 
Auch befriedigen können ſie den, der darin Befriedigung fin— 
det. Aber es wird immer noch etwas Unausgeſchöpfles darin 
ſein, das dein Verlangen nach tieferer Lebenserfüllung nicht 
zur Ruhe kommen läßt. Woher ſonſt kämen deine Wunſch— 
lräume, mit wachen Augen geträumt? Woher kämen deine 
Liebhabereien, deine Steckenpferde? Du magſt ſie als Spie⸗ 
lerei müßiger Stunden betrachten; in ihnen iſt oft mehr Ernſt 
und Singabe als in der Erfüllung ernſter Pflichten. 
Ein idealer Zug geht wieder durch die Zeit. Nicht mehr 

ein Verſinken iſt es in kraſſem Materialismus, was dem Da⸗ 
ſein armſeligen Inhalt zu geben trachtet, ſondern über dem 
Alltäglichen ſteht der Dienſt für eine höhere Aufgabe, ein 
größeres Ziel, eine Beſtimmung, die nicht klein an großen 
Vorteil denkt, ſondern das Ziel iſt wieder auf das Große ge⸗ 
richtet. Man hat wieder den Zuſammenhang erkannt, und ihm 
zu dienen, iſt hohe Aufgabe geworden. Im Streben für dieſe 
Aufgabe iſt es möglich, über ſich ſelbſt hinauszubauen, denn 
wit der Aufgabe wachſen auch die Kräfte, und erſt ein hohes 
Ziel gibt auch der Seele den Schwung, die niedrige Alltäglich⸗ 
keit in innerer Größe zu überwinden. 

Vor der Wahl der Leiter der Dorj⸗ 
gemeinden 

9. Im Lodzer Kreisſejmik fand geſtern unter Vorſitz 
des Staroſten Makowſki eine Tagung der Gemeindeſekre— 
täre des Lodzer Kreiſes ſtatt. Dabei wurde die Wabl der 
Schatzen und Unterſchuzzen in den eitczelnen Dorfgemein— 
den beſprochen. 

p. Verbot der Ausſtellung von Feuerwaffen in Schau⸗ 
ſenſtern. Wie wir erfahren, wird es ab 1 Dezember d. J. 
verboten ſein, in den Schaufenſtern repetierende Feuer— 
waffen auszuſtellen. Das Verbot bezieht ſich auch auf 
Munition. Andere öffentlich ausgeſtellle Waffenarten 
müſſen nach der Schließung des Landens durch entſpre— 
chende Jalouſien geſichert werden. Waffenvorräte dürfen 
auch nicht in größeren Mengen hinter Glas ausgeſtellt 
werden. Es durfen ſich darxin nur einzelne Muſter befin—⸗ 
den. Für die Nichteinhaltung dieſer Vorſchriften ſind 
Strafen bis zu 3000 Zlotn und 8 Monate Saflt vorageleben. 

Auf Anndern ſo beliebten Zeichen der Doppelfeiertage 

—IL 
Beginn des Konfirmandenunterrichts. Mache hierdurch 

bekannt, daß die von mir eingeſchriebenen Konfirmanden ſich 
heute um 4 Uhr nachm. im Konfirmandenſaal der St. Trinita— 
tisgemeinde zu verſammeln haben. Paſtor G. Schedler. 

3. Nate der Nationalauleĩhe 
In der Zeit vom 1. bis zum 5. Dezember iſt die 3. Rate 

der Nationgianleihe zahlbar. Man warte nicht bis zum 
lezten Tage! 

Die Bermõgeusabgabe der Sausbeſitzer 
Die Finanzämter haben jetzt den Hausbeſitzern die 

Zahlungsbefehle der außerordentlichen Vermögensabgabe 
für das Jahr 1933 zugeſtellt. Sind die Zahlüngsbefehle 
vor dem 15. November eingehändigt worden, ſo iſt die Ab— 
gabe bis zum 30. Novembet zahlbar, bei einer ſpäteren 
Zuſtellung im Laufe von 14 Tägen nach Empfang des 
Zahlungsbefehls. 

Die Abgabe beträgt jährlich bei einem Brutto-Jahres⸗ 
einkommen von über 1000 bis 2000 Zloty 04 Prozent, bei 
einem Einkommen von mehr als 2000 Zloty jährlich 0,6 
Prozent. 

Eine Beſchwerde gegen die Veranlagung der außer— 
ordentlichen Vermögensabgabe iſt nicht möglich. Jede 
Veränderung in der Veränlagung der Immobilienſteuer 
zieht aber von Amtswegen eine entſprechende Verände— 
rung in der Veranlagung der Vermögensabgabe nach ſich. 

Von der Vermögensabgabe befreit ſind bekanntlich 
neue Säuſer, Aufſtokungen, Anbauten, infolge Zerſtörung 
durch Kriegshandlungen umgebaute Häuſer, ſofern ſie in 
der Zeit vom 1. Januar 19283 bis Ende 1937 errichtet, auf⸗ 
geſtockt, an- oder umgebaut ſind. 

Aeuordnunug des Bolbsſchulweſens 
X Der Kultusminiſter hat eine Verordnung über die 

Organiſierung der Volksſchulen erlaſſen. 
Die Verordnung beſtimmt. daß der Volksſchulunter— 

richt 7 Jahre dauert. Die Volksſchule iſt in der Regel 
eine Koedukationgsanſtalt, in Ausnahmefällen können ge-— 
trennte Knraben- und Mädchenſchulen geführt werden. Es 
werden Schulen dreier Typs unterſchieden. Die Volks— 
ſchule 1. Kategorie beſitzt 4 Klaſſen, die Schüler bleiben 
in der 1. und in der 2. Klaſſe je ein Jahr; in der 3. Klaſſe 
zwei und in der 4. Klaſſe drei Jahre. Die Volksſchule 
2. Kategorie beſitzt 6 Klaſſen, und zwar 5 Klaſſen mit 
einjährigem und eine Klaſſe mit zweijährigem Unter— 
richtspenſum. Die Volksſchule 3. Kalegorie endlich beſitzt 
7 Klaſſen mit je einjährigem Unterrichtspenſum. 

Die Zahl der Unterrichtstage muß je Schuljahr min— 
deſtens 205 betragen, das Schuljahr wird in zwei Salb— 
jahre getrennt. 

Die Abſolvierung einer Volksſchule 2 und 3. Grades 
berechtigt zum Uebergang in ein Gymnaſium oder ein 
Seminar für Schülerinnen, die Lehrerinnen in Vorſchu— 
len werden wollen, in eine Fachſchule mit Gymnaſial⸗ 
zenſus ſowie in eine Fortbildungsfachſchule. Die Been— 
digung der 6. Klaſſe einer Volksſchule 3. Grades berech— 
tigt züm Uebergang in ein Gymnaſium oder Seminar für 
Schülerinnen, die Lehrerinnen in Vorſchulen werden 
wollen, ſowie in eine Fachſchule. 

19034 fünf Doppelfeĩertage 
Da der Heilige Abend in dieſem Jahr auf einen Sonn— 

tag füllt, ſo ſteht man vor der erfreulichen Tatſache; drei 
Weihnachtsfeiertage! Und in dem bei großen und tenn 

eh 
auch das Jahr 1934. Silveſter fällt auf einen Sonntag; 
daher gibt es zwei Neujahrsfeiertlage. Der Dreikönigs— 
tag iſt ein Sonnabend. Oſtern fällt auf, Sonntag und 
Montag, den 1. und 2. April. Insgeſamt wird es alſo 
19034 funf Doppelfeiertage geben. Und dieſe Tatſache macht 
das Jahr 1934 ſchon jetzt ſympathiſch... 

Eine Landestagung der Zextilarbeiter 
in Lodz 

p. Für den 17. Dezember, iſt nach dem Lokale des 
Lodzer Bezirksrates des Gewerkſchaftsverbandes, Przejazd⸗ 
Straͤße 10 eine Landestagung der Textilarbeiterverbände 
einberufen worden. Dieſer Tagung ſoll auch der ehema— 
lige erſte Miniſterpräſident Moraczewſti beiwohnen. 

p. Um den Tariſfvertrag in der Trilotageninduſtrie. 
Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern eine Konferenz von 
Vertretern der nichtorganiſietten Trikotageninduſtrie in 
Angelegenheit der Unterzeichnung eines Tarifvertrages 
ſtatt. Den Vorſitz führte Bezirlsarbeitsinſpeltor Wyrzy⸗ 
kowſki. Die Verſaͤmmelten wählten 5 Vertteter, die den 
Tarifvertrag zu unterzeichhnen haben werden. Die nächſte 
Beſprechung in dieſer Ftage wird in der kommenden 
Woche ſtattfinden. 

a. Aenderungen in der Bauabteilung des Wojewod⸗ 
ſchaftisamts. Heute verläßt der bisherige langjährige Lei— 
ter der Bauabteilung des Lodzert Wojewodſchaftsamts, 
Ing. Zunderland, Lodz, da er als Leiter der Bauabteilung 
beim Arbeitsdepartement des Innenminiſteriums nach 
Warſchau berufen worden iſt. Zu ſeinem Nachfolger in 
Lodz wurde Ing. Staniſlaw Porczynſti ernannt. 

Statiſtik der anſtedenden Krankheiten. In der 
Zeit vom 18. bis zum 25. November wurden in der ſtäd⸗ 
uͤſchen Geſundheitsabteilung nachſtehende Anſteckungs⸗— 
krankheiten angemeldet: Bauchtyphus 21 Erkrankungen 
(in der vorhergehenden Bexichtswoche 40 Fälle) Schar— 
lach 29 (40), Diphtheritis 80 (23), Maſern 4 (106, Roſe 4 
(5), Keuchhuſten 5 (7). Kindbettfieber 12 (0). Insgeſamt 
wurden in der Berichtswoche 98 Anſteckungskrankheiten, 
in der norbergekbenden Woche 144 Fälle angemeldet. 

gene Aufführung. 

NAegĩſtrierung der Milchzufuhr 
a. Gemäß dem Geſetz über die Beaufſichtizung des 

Milchhandels begann vorgeſtern abend um 17 Uhr in Lodz 
eine eintägige Regiſtrietrung der nach Lodz gebrachten 
Milch. Im Zuſammenhang damit wurde Lodz in 85 Be— 
zirke eingeteilt, in denen 80 Kontrolleure in zwei Schichten 
beſchäftigt wurden. 

Die 35 Bezirke bildeten 6 Sektionen, an deren Spitze 
12 Inſpektoren ſtanden, die ebenfalls in zwei Schichten ar— 
beiteten. Die Kontrolle über die ganze Regiſtrierung 
wurde vom Veterinärinſpektor Nehrebecki, dem Leiter der 
Geſundheitsabteilung des Wojewodſchaftsamts, dem Lei— 
ter der Verpflegungsabteilung der Stadtſtaroſtei und Ver— 
tretern der Polizei geübt. 

Die Kontrolleuxe, die die Regiſtrierung vornahmen, 
ſtellten gleichzeit feſt, ob die Milch ins Haus, an Läden, 
auf den Markt geliefert, oder auf der Straße verkauft 
wird. Da die Sieferanten bereits teilweiſe von dieſer 
Kontrolle unterrichtet waren, ging die Regiſtrierung ohne 
ſSinderniſſe vor ſich. Die Ergebniſſe der Regiſtrierung 
werden in den nächſten Tagen bekannt ſein. 

Tagung der „Kriegerfamilie“. Dieſer Tage fand 
im Offizierskaſino — ſo wird uns geſchrieben — eine Ta— 
gung der „Kriegerfamilie“ (Rodzina Woiskowa) des Be⸗ 
zirksrates ſtatt. Nach längeren Beratungen begab man 
ſich zur Einweihung einer Schule der Organiſation in die 
Kolonie der Magiſtratshäuſer. Am Nachmittag wurden 
die Beratungen beendet. 
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3 Mal ausverkauftes Haus 
im „Thalia“⸗Theater! 

Uns wird geſchrieben: Das will ſchon was heißen, 
wenn ein Stück in unſerem deutſchen Theater dreimal hin— 
tereinander ein ausverkauftes Haus zu verzeichnen hat. 
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo ſcheint „Das Drei⸗— 
mäderlhaus“ überhaupt ein Rekordſtück zu werden, wie 
kein anderes vorher. Auch der letzten een am 
Sonntag war wieder ein überaus großer Erfolg beſchie— 
den. Ein ausverkauftes Haus und eine Gipfelleiſtung der 
Darſteller waren das Ergebnis des Abends. Es herrſchte 
echte Theaterſtimmung und wahre Freude über die gelun—⸗ 

Man ſpielte aber auch geradezu köſt⸗ 
lich, wovon die vielen Beifallskundgebunden bei offener 
Szene am beſten zeugten. „Das Dreimäderlhaus“ wird in 
dieſer Darſtellung unbedingt noch einige ausverkaufte 
Häuſer ſehen, da jeder Freund der Bühnenkunſt ein ſol⸗ 
ches Glanzſtück ſehen muß. 

Karten ſind im Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Petri— 
kauer 84, und bei Arno Dietel, Petrikauer 157, erhältlich. 
JJ ———————— ——EE— — — 
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X Ein Schuß in der Nacht. An der Ecke Zamenhof⸗ 
ſtraße und Kosciuszko-Allee kam es in der Nacht zu 
Dienstag zwiſchen vier Männern zu einer blutigen Schlä— 
gerei, wobei auch ein Schuß fiel und der 33jährige Chauf— 
feur Leon Maſlowſki, Alexandrowſtaſtraße 76 wohnhaft, 
am Bein getroffen wurde. Der leichtverletzte Maſlowſtki 
und die drei übrigen Raufbolde, Jozef Laſota, Pawel 
Blazek und Wladyſſaw Kolodziejczak, alles Chauffeure, 
wurden nach dem Polizeikommiſſariat gebracht. Wie es 
ſich herausſtellte, war es zwiſchen den Chauffeuren in einer 
Kneipe zu einer Meinungsverſchiedenheit gekommen, die 
auf der Straße in eine Schlägerei ausartete. 

Greißin von einem Sund totgebißſen 
Ein ſchrecklicher Vorfall ſpielte ſich vorgeſtern in Ra— 

dogoszcz auf dem Grundſtück des Setzers Magalſki ab. Der 
große Wolfshund des M. hatte ſich losgeriſſen. Als die 
84 Jahre alte Mutter des Magalſki das Tier am Hals⸗ 
band nahm, um es zu ſeiner Bude zurückzuführen, riß 
der Hund die Greiſin um und biß ſie wiederholt in die 
Kehle. Als Silfe herbeikam, war die Anglückliche bereits 
verſchieden. Der Hund wurde von einem Polizeibeamten 
erſchoſſen. 

N Pech einer Diebesbande. In der Kamiennaſtraße 6 be 
merkte der dort im erſten Stockwerk wohnhafte Szlama Orbach, 
als er gegen 7 Uhr abends nach Hauſe dam, einen Dieb in ſei— 
ner Wohnung. der den Kleiderſchrank plünderte. Orbach ſchlug 
Lärm, worauf der Dieb zum Fenſter in den Hof hinunterſprang, 
dort jedoch mit gebrochenem Bein liegen blieb. Er wurde nach 
dem Kommiſſariat gebracht, wo er ſich als der Wjährige Szlamä 
Zylberberg herausſtellte. Bei einer Durchſuchung des Saufes 
durch die Polizei wurden noch die beiden Kumpanen des Zyl—⸗ 
berberg, Dawid Zlotnik und Abram Rzeplkowſti, feſtgenommen. 
A. Eine Leiche beſtohlen. In der Przendzalnianaſtraße 10 
ſtatrh geſtern eine Jozeſa Olczak. Sie wurde aufgebahtt. 
Einige Zeit darauf ſiellte ihr Bruder feſt, daß der Tolen zwei 
Ringe vom Finger geſtohlen worden waren. 

d. Dem Gecel Silberberg. Zieromſtiſtraße 45, ſtahlen bis—⸗ 
her nichs ermittelte Täter aus der Wohnung Schmuckſachen 
und andere Gegenſtände im Werte von 8600 31. 

d. Vom Dach geſtürzt. In der Fabrik von Lipszyc in der 
Kopernikusſtraße 55 ſtürzie geſtern der 6⸗go Serpniaſftraße 33 
wohnhafte M. Glowinſki vom Dach und trug einen Armbruch 
und Zerletzungen an⸗ Kopf davon. Er wurde vor der Ret— 
tungsbereiſſchaft ins Krankenhaus Abergeführt. 

X Lebensmüde. In der 6. Sierpniaſtraße 4 verſuchte ſich 
der 26jährige Kagimierz Kubicki, aus der Kilinſtiſtraße, in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht zu vergiften. Der Lebensmüde wurde 
nach dem Radogoszczer Krankenhaus gebracht. 

Lodzer Witz vom Zage 
Ungeſtörtes Zimmer zu vermieten. 

„Aber, Frau Maier, Sie haben inſeriert, daß Sie ein 
ruhiges Zimmer zu vermieten hätten, in welchem man 
nicht geſtört wird — und jetzt kommen Sie ſchon zum 
drilten Male in der Woche herein. und verlangen die 
Miete 
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ſir. 320 „Frete Preſſe“ — Mittwoch, den 29. November 1938. 

Lodzer Marktbericht 
Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 

den Preiſe gezahlt: Buͤtter 3,003,20 31., Herzkäſe 70 
Gr., Quarkkaͤſe 50 Gr., Sahne 1 31., eine Mandel Eier 
170 31. ſüße Milch 20—-25 Gr. ſaure und Buttermilch 
12 Gr Salat 5 Gr. Spinat 20 Gr., Sauerampfer 40 Gr., 
Blumenkoh! V20 Gr., Seuerie 5—10 Gt., Zwiebeln 
10 15 GEr, tote Rüben 8 GEr, Peterſilie 2u Gr., Roſen⸗ 
kohl 40 OEr., Wirſing 10515 Gr. rotet Kohl 10-20 Gr., 
weißer Kohl 5—210 Gr., Grünkohl 5 Gr., Radieschen 5 Gr., 
Meerxettich 1,00 1,20 31. Kartoffeln 6 Gr., Zitronen 
81.i2 Gr. Aepfel 00 -1,00 31., Birnen 40 -) Gr. 
Geflügel: eine Ente 1,8022,50 31. eine Gans 42531- 
cin Huühn 223 31. ein Hühnchen 9.805 1350 31. eine Pute 
326 31. Wild: ein Haſe —s8 31. Rebhuhn 1,10 31. 

Ausſs den Gerichtsſcben 
Vierzehn jugendliche Kommuniſten verurteilt 

Am 1. Mai d. J. wurden an der Ecke der Wulczanſka 
and 6g0 Sierpniaſtraße bei einem Umzug von etwa 150 
Perſonen vierzehn 16⸗ bis 23-Jährige verhaftet, die 
ſtaatsfeindliche Rufe ausgebracht hatten. 

Alle dieſe Perſonen nahmen geſtern auf der Anklage— 
bank des Lodzer Bezirksgerichts Piatz. In Anbetracht des 
jugendlichen Alters der Angeklagten fand die Verhand— 
iung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Nach Ver⸗ 
nehmung der Angeklagten und Zeugen ſowie den Reden 
fälite das Gericht das Urteil, das füt Chana Eſther Buki 
auf 8 Monate, für Dwojra Lew auf 3 Jahre Gefängnis. 
für Joſek Eiſenbuch auf Beſſerungsanſtalt, für Naftali 
Klarmann auf 2 Jahre Gefängni, für Beila Karmiol auf 
Beſſerungsanſtalt, für Ella Hubert und Scheina Jurkie⸗ 
wicz auf je 1 Jahr Gefängnis, für Symcha Lipſchütz auf 
6 Monate, für Binag Latowicz auf 1 Jahr, für Tauba 
Klodawſka auf 2 Jahre, für Meier Kaliſch und Ides Wa— 
ciasz auf je 6 Monate Gefängnis, für Dora Aronowicz 
auf Beſſerungsanſtalt und für Gemendla Kleinmann auf 
1 Jahr Gefängnis lautete. 

Tragödie einer Frau 
Vor dem Warſchauer Militär-Bezirksgericht hatte ſich 

der Oberleutnant Dr. med. Jerzy Lakota zu verantworten, 
und zwar wegen Verleumdung und Ueberredung zur 
Durchführung eines unerlaubten Eingriffs. 

Der Angeklagte war vor einiger Zeit zu der Tochter 
eines ehemaligen Richters und jeßigen Rechtsanwalts in 
nähere Beziehungen getreten. Als ſich das junge Mädchen 
Muͤtter fühlte, forderten ihre Eltern den Offizier auf, die 
Ehre ihrer Tochter zu retten und ſie zu heiraten. Lakota 
lehnte das ab und riet der jungen Dame zu einem uner⸗ 
laubten operativen Eingriff. Als das Kind geboren 
wurde, lehnte er es auch ab. dem Kind ſeinen Namen zu 

eben, und als ihm ſeines Verhaltens wegen von ſeinen 
— Vorwürfe gemacht wurden, erklärte er, das 
junge Mädchen führe einen unehrenhaften Lebenswandel, 
daher könne er es auch nicht heiraten. — 

Das Gericht verurteilte ihn, da die Unwahrheit ſei— 
aer Ausſagen über das Mädchen nachgewieſen wurde, we⸗ 
gen Verleuͤmdung zu 14 Monaten Geſfängnis und 500 31. 
Geldſtrafe, wegen der verſuchten Verleitung zur Vornahme 
eines unerlaubten Eingriffs zu S Monaten Gefängnis, ſo⸗ 
wie beider Vergehen wegen zur Ausſtoßung aus dem Of— 
fizierskorps. 

Cin Deutſches Landestheater 
in RKumänien 

(Von unſerem Bukareſter Boc-Mitarbeiter) 
Als im Jahre 1927 die neue rumäniſche Theaterver⸗ 

ordnung herauskam. war das deutſche Theater im Süd— 
oſten ins ebendige getroffen, denn die Forderung, Leiter 
und Schauſpieler der Minderheinen tcheater müßten rumä— 
niſche Staatsbürger ſein war damals unerfüllbar, Heute. 
knapp ſechs Jahre, nach dieſem Todesurteil, gibt es in 
Rumanmnien wieder ein deutſches Theater. Wir haben das 
erſte aus eigenem Boden und Stamm erwachſene deutſche 
Berufslheater im Südoſten! Damit iſt unendlich viel er— 
reicht. Eine wichtige Saat neudeutſchen Gedankengutes 
iſt im Südoſtraum äausgeſtreut. 

Mitgeholfen hat an dieſem Werke die deutſche Not. 
Es gab ſchon früher eine namhafte Reihe deutſcher Schau— 
ſpieler und Schauſpielerinnen. deren Wiege auf deutſchem 
Volksboden in Rumänien ſtand. Aber ſie zogen in die 
Ferne. nach Oeſterreich in das Reich. in die deutſche 
Schweiz da ihnen die Zeimat künſtleriſch zu enge war und 
ſe den Nährboden der Ueberlieferung entbehren. Draußen 
haben ſich faſt alle durchgeſetzt. Als es aber dem Theater 
in Oeſterreich und Deuütſchland ſchlecht ging und, eine 
Bühne nach der anderen zuſperrte, da fanden die ſüdoſt⸗ 
deulſchen Künſtler den Weg in die Heimat zurück. Und 
fie haben gut damit getan, denn hier harrte ihrer eine 
wichtige Aufgabe, eine Sendung: mitzuhelfen am Bau des 
erſten Deutſchen Landestheaters in Rumänien. Der Mann 
der ihrem Wollen die beſtimmende Richtung gab, war 
Guͤſtav Ongyerth. der ſich ſchon Jahre vorher als Ver⸗ 
anſlaller von Gaſtſpielen um das deutſche Theater im 
Südoſten verdient gemacht hatte. Durch die Schaffung 
einer Deutſchen Theatergemeinſchaft, an de⸗ 
ren Spißze Sachſenbiſchof Dr. Glondysſſteht, war 
dem Deutſchen Landestheater auch die notwendige mate⸗ 
rielle Grundlage gegeben. 

Am 29. September war die denkwürdige, unvergeß⸗ 
liche Eröfinunqsvorſtellung. Schillers ewiger Wilhelm 
Tell. in vem wir immer meyr die vorausahnende Geſtal⸗ 
tung auslanddeutſchen Schickſales erkennen, ging in einer 
iober⸗erten Aufführung über die Bühne. Am, vochſten 
Aben 4urde das Lutyerſtück von Hanuns Johſt ‚„Die Pro⸗ 
pheten“ gegeben. Die weltanſchauliche und kulturpoliti⸗ 
che — des neuen Theaters war damit deutlich 
vorgezeichnet. Die gedanklich tiefe Dichtung, die ſo ganz 
auf das latzeugende Wort geſtellt iſt erlebte eine aus lei⸗ 
denſchaftlichem Wollen und erſtaunlichem Können gewor⸗ 
dene Aufführung. 

Eine ganz ——— Leiſtung iſt der Spielplan 
In kaum ſechs ochen wurden zehn Stücke herausgebracht, 

Eurova- und 

Blluuge preise. 

Rirchliches 
Trauerveſper au St. Johannis. 

November, wird in der St. Johann'skirche ein Gottesdienſt 
für ſolche Familien ſtattfinden. welche im Laufe des letzten 
Jahres einen Todesfall hatten, um im Worte Gottes Troſt für 

Am Donnerstag, den 30. 

das traurige Herz zu ſuchen und zu finden. Ich habe mer er⸗ 
laubt. brieflich alle die betreffenden Familſen auf dieſen 
Gottesdienſt aufmerlſam zu machen. Da aber manche Familie 
brieflich nicht mehr zu erreichen iſt und das Schreiben nicht 
abgeſandt werden kann oder aber vielleicht ein Brief auch 
verloren gehen konnte, ſo wiederhole ich die Einladung auch 
auf dieſem Wege und lade alle Verwandten und Belannen 
der Trauernden. wie auch überhaupt alle Traurigen und Ve— 
trübten und die ganze Gemeinde zu dieſem Gottesdienſt hertz⸗ 
lich ein. Konſiſtorialrat Dietrich. 

Vritefe an uns 
(Für die hier veröffentlichten Zuſchriften Aernehmen 
wir nur die vrekgeſetzliche Verantwortung). 

An die Glaubensgenoſſen der evang.⸗augsb. Gemeinden in Lodz 
Ten lieben Glaubensgenoſſen dürfte es bekannt ſein, daß 
in Gdingen eine Kirche für die dortigen, Lutheraner gebaut 
wird. Aus dieſem Grunde wurde ein Kirchbaukomitee ins Le⸗ 
ben gerufen, das beſtrebt iſt, Spenden für dieſen Zweck zu ſam⸗ 
meln. Als Leiter dieſer Sammelaktion hat man Herrn Bau— 
führer Theodor Torentz gewählt. Herr Torentz beſitzt Voll⸗ 
machten vonſeiten des Herrn Generalſuperintendenten Burſche 
und des hHerrn Superinſendenten Dietrich. In Ausübung ſei— 
ner Pilicht wird Herr Torenß und ſeine Mitarbeiter die 
SGlaubensgenoſſen beſuchen. Es wird freundlichſt gebeten, ihm 
nach Möglichkeit entgegenzukommen. 

Von den Kanzeln herab wurden unſere Gemeindegl'ieder 
auf dieſe Angelegenheit bereits hingewieſen. ſo daß jedem die 
otwendigkeit des Kirchbaues bekannt ſein dürfte. Es ilſt zu 

hoffen. daß die Bitte nicht ungehört verhallen wird. 
Im voraus für die glaubensbrüderliche Aushilfe dankend, 

mit derzlichem Gruß und dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung 
das Gdingener evang. Kirchbaukomitee. 

Spende. Der Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde 
ſpendele für das evangeliſche Waiſenhaus don Reinettrag vom 
leßlen Rout im Betrage von 1720 31. 10 Gr. Im Namen der 
bedachten Infſtitution danit dem geſchättten Frauenverein ſewie 
allen, die zu dieſem ſchönen Erfolg in ſchwerer Zeit beigetragen 
haben herztichſt Paſtor A. Wannagat. 

Ankbundiautgasori: 
Weihnachtsbaſar des Jungfrauenvereins an St. Johannis. 

Am Sonnabend. den 2., und Sonntag, den 8. Dezember. fin⸗ 
det im neuen Jugendheim. Sienkiew'ſczſtr. 60, der diesjährige 
grotßze Weihnachlsbaſar des ev.luth. Jungfrauenvereins der 
St. Johannisgemeinde ſtatt, der in dieſem Jahre in ganz be⸗ 
ſonders ſtimmungsvoller Weiſe ausgebaut ſein wird. In mo— 
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von denen ſechs für Rumänien Uraufführungen ſind. Zum 
erſten Male ſeit dem Zuſammenbruch hat ein deutiches 
Theater in Rumänien einen Spielplan, der im Volke wur⸗ 
zeit. Die Gaſtſpielunternehmungen der früheren Jahre. 
von denen gerade zwölf auf ein Dutzend gingen, waren 
von der großſtädtiſchen Aſphaltliteratur beherrſcht und be⸗ 
gingen den Fehler, in Hermannſtadt oder Mediaſch müßte 
ausgerechnet das gefallen, was in Wien oder Berlin ſchon 
hundertmal heruntergeleiert wurde. Der Spielplan des 
Deutſchen Landestheaters von * iſt volksbewußt und 
volksverbunden, unbedingt deutſch in ſeiner künſtleriſchen 
Zielſetzung. Nichtdeutſcher Dramatik wird nur inſoferne 
Raum gegeben, als ſie charaltervoll iſt und deutſchem 
Volkstum lebendige Anregungen und künſtleriſche Werte 
zu geben vermag. Sonſt ſoll deutſcher Geiſt zu deutſchen 
Menſchen ſprechen. Das klingt heute ſelbſtverſtändlich. 
noch vor zwei Jahren wäre es ein Wagnis geweſen. 

Bisher wurden aufgeführt: Hanns Johſt, Die Prophe— 
ten; Gogol, der Reviſor; San-Giorgiu. Der Held des Ta⸗ 
ges — ein bühnenwirſkames rumäniſches Sittenſtück, das 
hier zum erſten Mal auf einer deutſchen Bühne gegeben 
wurde — Max Mell, Das Apoſtelſpiel und ein einheimi⸗ 

iſches Singſpiel, Das ferne Lied von Julius Draſer und 
Schuſter Dutz. Muſik von Fritz Schuller. das einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg hatte. Daneben ſah man: Hermann 
Bahr, Das Konzert; Kleiſt, Der zerbrochene Krug und das 
unverwüſtlichs Dreimäderlhaus. Das Deutſche Landes- 
whiate in Rumänien hat den Beweis der Lebensfähigkeit 
erbracht. 

Die Wiener Sangerknaben kommen! 
Uns wird geſchrieben: 

Nur eine kurze Woche noch trennt uns von den beiden 
für Lodz in der Philhotmonie geplanten Auffükrungen, der 
Wiener Sangerknaben. Heute trelen die Jungen bereids in 
Sraudenz auf. nachdem fie, von Slandinavien kommend, in 
Danzig drei und in Oliva ein Konzert mit je einer Oper oder 
Opereite gegeben haben. 

Auch bei uns iſt ſeit einiger Zeit ſchon belannt, was uns 
die Buben bieten wollen. Es ſei darum hier nur wiederdakt, 
daßßz am Abend des 6. Dezember die komiſch-heitere Oper „Abu 
Hafſan“ von C. M. n. Weber gegeben wird. Daran anſchlie⸗ 
hend ein reichhaltiges und ſelbſtoAtändlich ausgewähltes 
Programm von geiſtlichen und weltlichen Chören, von Volks⸗ 
und Wiener Liedern, wie es unſere Stadt wohl ſelten oder 
noch nie gehört hat. Am darauffolgenden Abend: Donners⸗ 
iag, den 7. dezember, ſteigt die Operette „Flotte Burſche“ von 
Franz von Suppé. Hierauf ein vollkommen geändertes Chorpro⸗ 

gramm. das dem vom Vortag in nichts nachſteht. 
Ueber .Abu Haſſan“ ſchreibt das „Salzburger Volksblatt“ 

vom 7. Märg 1933: ... Gana reizend iit M Art, in der ſie 
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natelanger Arbeit ſind die Mitglieder des Vereins in den 
Montagabendſtunden im neuen Jugendheim zuſammengekom⸗ 
men und haben unter ausgezeichneter, ſachverſtändiger Lei— 
tung die verſchiedenſten ſchöniten Handarbeiten as Fefertigt. 
Von den einfachſten. ſchlichteſten für den praktiſchen GEebrauch 
beſtimmten Arbeiten bis zu den kunſtvollen, modernen 
Stickereien werden Arbeiten vorhanden ſein. Gleichze'tig die— 
nen unſere lieben Beſucher aber auch einer guten Sache. welche 
wärmſter Unterſtützunag wert iſt. Der Reinerlös von dieſem 
Weihnachtsbaſar iſt nämlich für das Erholungsheim des 
Jungfrauenvereins und für die weibliche Jugendpflege an St. 
Johannis beſtimmt. Kränklichen Mitgliedern des Vereins, 
die an den Folgen der Unterernährung leiden. ſoll die Mög⸗ 
lichkeit ihrer Geſundung gegeben und das Wertk der weiblichen 
Jugendpflege an St. Johannis weiter ausgebaut werden. 
Außer den vielen Handarbeiten werden noch vexſchiedene 
Weihnachts⸗ und Advenisgeſchenke zu haben ſein. Vom Da— 
menkomiiee iſt beſonders dafür geſorgt worden, daß der Auf—⸗ 
enthalt im Jugendheim wäkßrend des Baſars für jung und 
alt ein ſehr angenehmer ſein wird. Sowohl der erſte wie 
auch der zweite Tag des Baſars werden uns in das Land des 
Märchens entführen. So wird uns z. B. das Märchen .„Hänſel 
und Gretel“ geboten werden; dann werden zum erſten Male 
hier aufgeführt: „Lottchen im Märchenwald“, „Sonne, Mond 
und Sterne“, Der Sühnerhof“, „Schulbuben auf dem Weih— 
nachtsmarkt“ uſw. Und wenn nun außerdem der geſtrenge 
Herr Ruprecht ſelbſt kommen und ſeinen Sack auftun und je⸗ 
dem Kinde geſtatten wird. ſich ein Geſchenk auszuſuchen, ſo 
werden gewiß unſeren lieben Kleinen die Augen vor Freuden 
leuchten. Auch ſonſt iſt für allerlei Kurzweil gedorgt. So lade 
ich denn alle aufs herzlichſte ein. uns am Sonnabend und 
Sonnlag mit den Kleinen zu beſuchen und unſer gutes Wetrk, 
für welches wir gearbeitet haben, gütigſt zu unterſtützen. Es 
wird niemand gereuen, bei uns einige Stunden geweilt za 
haben. Konſiſtorialrat Dietrich. 

Die Verwaltung des Allg. Verbandes der Staatsrenten⸗ 
empfjänger, Zweigſtelle Lodz, bittet uns mitzuteilen, daß das 
Büro am 4. 6. und 11. Dezember die Eiſenbahnlegitimationen 
einſammelt zwecks Verlängerung derſelben für das Jahr 1934 
Alle näheren Auskünfte im Büro. Kilinſtiſtraße 163.1. Ein⸗ 
gang vonn Hof. Montag, Mittwoch und Freitag von 16 bis 
19 Uhr. 

Der Sportverein „Rapid“ hat für den 2. Dezember die 
Feier ſeines 11. Stiftungsfeſtes angekündigt. die in dieſem 
Jahre in den geräumigen und ſchönen Sälen des Gefangver⸗ 
eins .Eintracht“ in der Senatorſtaſtraße 26 ſtattfindet. Wie 
alle Jahre. ſo hat auch in dieſem Jahre das Stiftungsfeſt der 
„Rapidler“ in den daran intereſſierten Kreiſen unſerer Ge— 
ſellſchaft reges Intereſſe wachgerufen. Es iſt auch ſelbitver⸗ 
ftäudlich. daß Kapid“ beſonders an ſeinen Stiftungsifeſten 
alles daran ſetzt, um ſeinen Gäſten wahre Geburtstagsfreude 
zu bereiten. Für das diesjährige Stiftungsfeſt iſt ein erleſenes 
Programm aufgeſtellt worden; es ſind darin vorgeſehen: ein 
Einakter. ein Sing-Duett, ausgeführt von Mitgliedern der 
Damenſektion, Muſik, Tanx u. a. mehr. Für den muſikaliſchen 
Teilt des Programnis iſt das Balalafjka-Enſemble Bajkal“ 
verpflichtet worden, das in Originalkoſtümen auftritt. Alles 
in allem iſt dafür geſorgt. daß ein jeder auf ſeine Rechnun 
kommt; es gilt darum für den 2. Dezember die Parole: — 
zu Rapid“. 

— ———————————————————— ——— — — ——— —— — 

diesmal die komiſche Oper „Abu Haſſan“ von C. M. v. We⸗ 
ber ſpielen. Die kleinen Alteure bewegen ſich ſo ungezwungen, 
ſie zeigen ſo viel Laune und Schelmerei, ſie ſingen ſo couragiert 
und dabei ſo tadellos, daß man an ihnen ſeine helle Frende 
haben muß ... Soliſten und Chor — alle ſind ſie höchſter An⸗ 
erkennung wert .. 

So Salzburg, die kunſtverſtändige Stadt der Feſtſpiele. 
„Flotte Burſche“, die Operette (mnan kann auch ſagen! 

komiſche Oper) von Franz von Suppé. wird vom „Linzer 
Volksblait“ wie folgt kritiſiert: .. Sie wurde mit einer 
Routine dargeſtellt, die berufsmäßigen Schauſpielern alle 
Ehre machen würde .. Unter den kleinen Sängern befinden 
ſich ausgeſprochen darſtelleriſche Begabungen, die in den ko— 
miſchen Rollen beſonders zur Geltung kommen. Entzückend 
wurde auch die weibliche Rolle dargeſtellt, und niemand hätte 
in dem zatten und ſchüchternen Lieschen einen ſtrammen Jun⸗ 
gen vermutet ... 

Urieilen Sie ſelbſt. Wir ſind überzeugt, daß Sie ſich den 
zweiten Abend nicht entgehen laſſen werden, wenn Sje zuvor 
den erſten beſucht haben. Das heißt, wenn Sie dann ſür 
Donnerstag noch ein Plätzchen finden! — 

Erh. Richter. 

Frĩthjof 
Vierte Szene — Frithjofs Abſchied von Nordland. — Ein 

prächtiger Morgen iſt der Schreckensnacht des Tempelbrandes 
gefoigt. Herrlich ſteigt die Sonne über die Höhen, während 
leichte Winde die See kräuſeln. Für dieſes lichte Naturbild 
hat der Komponiſt freundliche Weiſen gefunden, die durch 
ihren lieblichen Kontraſt zu dem vorausgegangenen düſter⸗ 
ſchautigen Tongenälde doppelt wirken: „Sonne ſo ſchön — 
Steigt über Höh'n, — Die Winde ſäuſeln — Vom Land und 
kräuſeln — Die See zum Tanz — Im Morgenglanz.“ 

In Frithjofs Abſchiedsgeſängen: „Stirne der Erde — 
Hochhehrer Nord! — Vom Seimatherde — Weit muß ich fort. 
— du meine Wonne, — Walhallas Pracht, — Mitſommer⸗ 
ſonne — — Fahr wohl, fahr wohl!“ 

und „Verhoͤhnt mein Lieben! — Mein Hof verdrannte! — 
Vom Syi ettrieben, — Entehrt, ebanunt....“ 

ſingi der Chor der Gefährten Frithtofs ſein: Hochhehrer 
Nord. — Fahr wosl. fahr wohl!“ refrainartig yinein. — 

u 

Das am Sonnabend ſtattfindende Konzert des Männer⸗ 
geſangvereins „Concordia“ mit der Aufführung des hervor⸗ 
ragenden Chorwerkes „Frithjof“ von Max Bruch hat allſeitig 
großes Intereſſe wachgerufen. Die Eintrittskarten ſind zum 
großen Teil bereits vergriffen und nur eine geringe Anzahl 
Negt zum Vorverkauf aus bei Herrn Oskar Kakhlert. Sviegel⸗ 
ſabrit Wulczanlkaſtr. 100 J 
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—— n A Deutſchland —¶Polen 
Die Mannſhoften zum Fahlball⸗Länderkampf. 

echven 2 Snder ibxe Mannſchaften für das 
Treffen am kommenden Sonntag endgültig beſtimmt ha⸗ 

en, klann man ſich bereits das Kräfteverhältnis der Mann⸗ 
chaften, wie ſie im Feld gegeneinander antreten werden, 

vor Augen führen. Anſchließend laſſen wir eine Aufſtel— 
lung der beiderſeitigen Vertretungen folgen: 

Relen: Albanſti b E e M 
(Warſchau) ( Warſchau) 

Kotlarczy U Kotlarczyke1 Myſiak 
(ſämtlich Krakau) 

Urban Matjas Nawrot Pazurek Blodary 
WBismarckh) (Lembg.) (Warſch.) (Ktak.) GBismarckh.) 

Kobierſti Raſſelnberg Hohmann Lachner Lehner 
Suffeidorſ) Geurath) (MNinchen) Aug⸗�g.) 

Appel Bender Janes 
Berlin) (Düſſeldorf) Düſſeldorf) 

Krauſe Haringer 
Berlin (München) 

Jakob 
(Regensburg) 

Deutſchland: 

Der „erſte Schritt“ der Lodzer Boxer 
da. g. Im Saal des Geyerſchen Klubs begann am 

Montag der „erſte Schritt“ der Lodzer Boxer, zu welchem 
die Klubs: IKP. Polizei, Zjednoczone. Sokot, Bar—⸗ 
Kochba, Hakoah, LKS. und SKS. gemeldet hatten. Die 
Paate waren am erſten Kampftag ſehr ungleich, denn auf 
1 Kämpfe gab es nur b k. o Niederlagen 

Die techniſchen Reſultate: Federgewicht: Faj⸗ 
wusz (Kakoah) verliert in der erſten Runde durch bechni⸗ 
ſchen k.o. gegen Wojciechowſki (Geyer), Staniſlawſki 
8 beſiegt ſeinen Klubkollegen Fagot erſt in der 2. 

unde durch techniſchen k. o. Ruzycki — ſiegt nach 
Punkten über Turkowſti (IKP.), Bednarek (IKP) ſiegt 
durch techniſchen k. o. über Rozycki (Bar-Kochba). Roſenñ-⸗ 
tal (Sakloah) ſiegt nach Punkten über Czternaſty (SKS.). 
Leichtge wcht: HSenger (Polizei) kommt bampflos eine 

Aus der Amgegsend 
Konftanutvnow 

Operettenabend. 
Selten war ein Feſt ſo gut beſucht wie der am Sonn⸗ 

abend vom Kirchengeſangrerein Sarmonia“ veranſtaltete 
Operettenabend, der ſo viele Gäſts verſammelt hatie daß 
der geräumige Sagl ſich als zu klein erwies. Die Feietr 
wurde durch den Geſang des Liedes „Wie traulich iſt der 

Abend“, —7 vom Chor des Vereins unter der 
Leitung des Dirigenten Herrn Karl Frank eröffnet. Das 
Vorſtandsmitglied Herr Robert Edert begrüßtle die Er— 
ſchienenen, der Chor brachte darauf das Lied Ueberall 
willlommen! in ſtimmungsvoller Weiſe zu Gehör, worauf 
—z28X kurzen Pauſe, in der ein guleingefpieltes Or⸗ 
che Anterhaltungsmuſik lieferto. mit der Aufführung 
der Oyperette „Verliebte Leute“ begonnen wurde, die volle 
drei Stunden in Anſpruch nahm und an die Milwirkenden 
—5 Anforderungen ſtellte. Die Art aber, in der ſich 
dieſe ihrer Rollen entledigten, mußte gefallen, und es 
wurde denn auch mit ſtarkem Beifall gedankt. Von den 
Darſtellern wäre in erſter Reihe Herr Albert Paſinſti zu 
nennen, der hübſch ſpielte und ſang. Herr Willy Sirſe— 
korn entledigte ſich ſeiner Rolle als Kriegsgewinnler eben⸗ 
falls mit großem Erfolg. Viel Talent zeigten Sert Otto 
und Sigismund Sitſekorn. Frl. Rohrbach, I Eugenie 

Frl. Alma Schulz und Frau Frieda Riemann ga— 
en ihr Beſtes. In den übrigen Rollen wirkten die Her⸗ 

ren Waldemar Hoffmann, Edmund Heller, HSugo Schmalz, 
Erich Fröhnel, Alfons Schulz, Alfons Melzer, Artut Sei— 
fert und Robert Gundrum mit. Die Tanzeinlagen wur—⸗ 
den von den Damen Ruth Noll, Erika Bayer, Dora Horn 
und Erika Strauch talentvoll gusgeführt; ſis waren von 
Sert Ballettmeiſter Majewſti einſtudiert. Ausgezeich⸗ 
net klappte auch die Muſikbegleitung, füt die Hert Paul 
Bukowſti (am Klavier) und die Herren Karl Frank, 
Benno Schulz, Oskar Weßner und Ärnold Paſinſtizeich— 
neten. 

Da enzwiſchen die Zeit ziemlich vorgerückt war, wurde 
von der Abwicklung des weiteren Programms Aöſtand 
genommen,. und der Tanz trat in ſeine Rechte, der durch 
cnae geführt von Herrn Majewſti, eingeleitet 
wurde. 

Zo0derz 
In der letzten Stadtratiſitzung 

wurde u. a. der Saushaltsvoranſchlag der Stadt für das 
Jahr 18938/34 und das Zuſatzbudget für das gleiche Ver— 
waltungsjahr beſtätigt Der ordentliche Haushaltsplan 
ſchließt auf der Einnähmen⸗- wie auf der Ausgabenſeite 
mit der Summe von 532 368,06 Zloty, das Zuſatzbudget 
mit der Summe von 84 400 3loty. In der 2 Sitzung 
wurde beſchloſſen. den Iut des Joſef Jurek (500 Quadrai⸗ 

s·goz SAnzen ſadtiſcher Tle von 08 Quadratme⸗ 
ter an det Sienkewiczſtrahe eicgutauſchen 

Alexanudrow 
Glãubigerverſammlung in der deutſchen Selbſthilfe. 
eh. Am Sonnabend fand eine Gläubigerverſammlung 

in der deutſchen Selbſthilfe ſtatt. Es wären erſchienen 
Vertreter der Firmen „Schicht“, „Polmin“ und andere, 
welche zuſammen Einſprüche von etwa 1000 31. anmelde⸗ 

langen Verhandlungen lonnte eine einſtweilige 

Runde weiter, Mirowſti (Geyer) 
Inß) nag Paunklen Borenftein (Bat⸗Kochba) fiegi nach 

ukten über Sobocinſti (SRS). Welteugewicht: 
oldſtein (IKP.) ſiegt entſcheldend in der arſten Runde 

über Szkudlarek (Zjedn.) — ſiegt nach 
Vunkten über Dyta GPolizei) Dzeduch Polizei) puntie! 
Wawrzynſki (Sokst) aus, Szabelſti (Polizei) ſiegt nach 
Punkten über Ambrozinſti (Sokst) und Sielſti (LKS.) 
ſiegt über Walaſek (Polizei) durch techniſchen k. o. in der 
zweiten Runde. Mittel ge wicht: Kubiak (IKP) be⸗ 
ſiegt nach Punkten Droz (Polizei) und Lopuszanſti (Poli⸗ 
zei) ſiegt nach Punkten über Rendzikow 

Heute um 20 Uhr finden die Hal 
die Finale ſtatt. 

Polenmeiſter Polus bei der Warſchauer Skoda 
Vor dem Revanchekampf IKP. — Skoda. 

C. d. Der Polenmeiſter im Bantamgewicht, Polus 
(Warta⸗Poſen), der anfänglich mit CWS in Watſchau 
lie bäugelte iſt endgültig der Warſchauer Skoda beigetre⸗ 
ten. ſo daß die Warſchauer gegen die Lodzer IKV.Mann⸗ 
ſchaft zum Viertelfinale um die Mannſchaftsmeiſterſchaften 
von Polen am 17. Dezember in Warſchau erheblich ver⸗ 
ſtärkt antreten werden. 

Aber auch die Lodzer werden verſtärkt die Reiſe nach 
Warſchau antreten kbönnen. da diesmal der Lodzer Meiſtet 
im Federgewicht, Wozniakiewicz (Geyer) mitfahren wird. 

Berufsboxer lebenslänglich disqualiziert 
. Der deutſche Berufsboxer der Weltergewichtsklaſſo 

Walter Klockhaus, iſt im Deutſchen Verband der Berufs⸗ 
boxer für Lebenszeit disqualifigtert worden. Er trat in 
Barmen zu einem Kampf an, gab aber plötzlich ohne einen 
Schlag von ſeinem Gegner zu haben, den Kampf 
auf. Der Verband geht davon aus. daß ein Berufsboxer 
auch dem Publikum gegenüber Verpflichtungen hat, da die 
Leute für ihr Geld eiwas ſehen wollen. 

egt ũber Kowalewſti 

nale an Freitag 

es. Vor einem Sportſpiel-Turnier. Am 15. Dezember 
beginnen die diesjährigen Kämpfe des Sporſſpiekturmers 
um den Triumph⸗Polal. 

es. Die diesjährige Sauptverſammlung des polniſchen 
Ieieverhenve findet am 17. Dezember in Warſchau 

att. 

Einigung exzielt werden. Die Verwaltung und Liquida⸗ 
tionsrat erklãrten ſich bereit, vorläufig 50 Prozent der ge⸗ 
ſamten Schulden auszuzahlen, was denn auch geſchah. In 
6 Monaten ſoll eine weitere Gläubigerverſammlung ſtatt⸗ 
finden. Sollte es ohne Liquidationsrat gelingen, die aus⸗ 
ſtehenden Gelder (901 31.) einzuziehen, würden die übrig⸗ 
bleibenden 50 Prozent gleichfalls zur Auszahlung gelanñ⸗ 
gen. 

Böſerbubenſtreich? 
ch. Wie wir ſchon geſtern berichtet haben, wurde in 

der Nacht von Sonntag auf Montag das Zifferblatt der 
Uhr an der evang. Kirche mit Steinen eingewotfen, außer⸗ 
dem wurden in dem unter der Uhr befindlichen Fenſter 
drei Scheiben eingeworſen. Die Ahr an der evang. Kirche 
iſt die einzige Stadtuhr, alſo Allgemeingut. Wurde ſie 
doch von Deutſchen, Polen und Juden gleichermaßen be— 
nutzt. Trotzdem konnte ſie von dunklen Elementen nicht 
gelitten werden. Das Zifferblatt wurde der Kirche ge— 
ſchenkt. Es koſtete 300 31. Wie wir erfahren, wird jetzt 
das alte blecherne Zifferblatt wieder eingeſetzt werden — 
Den Leſern dürfte noch der Diebſtahl, der in dieſer 
begangen wurde, gut in Erinnerung ſein, und nun dieſe 
neue Schandtat. Ob es ſich hier wirklich um einen Böſen⸗ 
bubenſtreich handelt? 

Goldene Hochzeit. 
en. Heute begeht in Bruzyca⸗Kſieſtwo der in weiten 

Kreiſen dbekannte Ausgedinger Auguſt Kropp mit ſeiner 
Ehefrau Enma, geb Rimpel, das Feſt der goldenen Soch— zeit. Serr Auguſt Kropp war längere Zeit Gemeindevogt 
in der Gemeinde Bruzyca-Wielka. Außerdem iſt er 
Ehrenmitglied der gortigen Feuerwehr, um welche er ſich 
7 Verdienſte erworben hat. Wir gratulieren dem Ju⸗ 

paar. 

ARundfunk-Nreſe 
Donnerstag, den 30. November 

—— — 1634.9 M. 0635: Konzert. 0700: 
Rachrichten. 0845: Leibesübung für die Frau. 0000: 
funt. 060045: „Ramaſuri“, eine Wiener Skizze. 10,00: Nach⸗ 
xichten. 10,10: Schulfunk. 10,50;: Schulfunk. 11,30: Buch und 
Buchmeſſe im neuen Staat. 1145; 8. Schröck: Wie Admiral 
Scheer ſtarb“. 12,00; Wetter. Anſchi.; Muſik aus Tonfilmen. 
ESchallplatten). 13.45: Nachrichten. 14,00; Tanzmuſik (Schall⸗ 
platten). 144: Kinderſtunde. 15163 Jugendſtunde. 1545: 
Luftfahrergeſchichten. Aus den 1001 Tagen: Der fliegende 
Koffer. 16,00: Konzert. 17,003 Für die Frau. 17.20: Zur 
Unterhaltung. Schallplattenrätſel. 18,00: Das Gedicht. 1865: 
Teemuſik. 18.80: Stunde der Scholle. 18,60: Wetter. Anſchl.: 
Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 1900: Stunde der Na⸗ 
tion? Der junge Beethoven“. 20,00: Kernſpruch. 205: Chor⸗ 
lonzert zum Beſten der Reichswinterhilfe. 2045: Chottonzert 
(Fortſezung). B,00 - 24,00: Konzert. 

Leipzig. 380,6 M. 2040: Aus dem Gewandhaus: Anton 
Bruckner: Symnhonie Nxr. 7. Es⸗-dur. 2150: Lyrit von Theodor 
Storm. 23,00: Bandonisn und Nandoline. 

Breslau. 38 M. 66 35: Woartgenkongert Eyhallplatten).· 
10,10 10,40: Squlfunk für Volksſchulen. Eine Singeſtunde 
zum Mitſingen. 12,00: Wettervorherſage. Anſchl.: Konzert. 
1410: Werbedienſt mit Schallplatten. 18,00; Forellenquinteti 
(Schallplatten) 1600: Kinderfunk. 16.220: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 18.00: ‚Von Jugendherberge zu Jugendherbeige“. 2010: 
Offenes Singen. A,10: Andreasabend in Schleſten. 22 45— 
24,00;: Rachtmuſik (Schallplatten). j 

Langenberg. 4724 M. 2000: Griff ins Seute. 2220: 
Du mußt wiſſen.. 2245: Schallplatten. 

Wien. 51753 M. 13682 Mis der Wiener Staatsoper: 
Aida“. Oper von Verdi 

—X 

Aunsß aller Welt 
3 Opfer bei Fabrikbrand 

— Speyer, 28. November. 
n der Zelluloidfabrik Speyer brach am Die 

kurz nach 16 Uhr in einem Gebäude, das eS—— 
Rohſtoffe enthielt, ein Brand aus. Von den in dem bren 
nenden Raum beſchäftigten Arbeitern konnten ſich 2 ret⸗ 
ten, 3 ſind in den Fiammen umgelommen, 2 Meken wer⸗ 
den noch vermißt. Das Feuer Lonnte auf ſeinen Serco 
beſchränkt werden. Die Arſache iſt noch nicht zetlärt. Der 
Betrieb wird weitergeführt. 

Piratenüberfall auf franzöſiſchem Dampfer 
Songkong. 28. November. 

Chineſiſche Piraten überfielen den franzöſiſchen 
Dampfer „Commandant Henri Vivier“ auf der Fahr bon 
Songkong nach Haiphong. Es 5 ihnen, vier reiche 
Chineſen zu entfuhren und 1000 94 d bar mitzunehmen. 
Der Anſchlag glückte, obwohl die Polizei im Rundfuni 
vorher eine Warnung hatte ergehen laſſen, daß eine 
Bande die britiſche Grenze überſchritten habe und offen⸗ 
ſichtlich einen Anſchlag im Schilde führe. Der 2615 Ton— 
nen große Dampfer war ſogar vor ſeiner Abfahrt von 
Songkong von der Polizei gründlich durchſucht worden 
Trotz aller Vorſichtsmaßnahmen ſah fich der Zweite Offi⸗ 
zier, der ſich am Steuer befand, plötzlich von mehreren 
Piraten umringt, die ihn überwältigten und bald den 
ganzen Dampfer unter ihre Kontrolle brachten. Sie ſteu— 
erten ihn nach Chilang, feuerten auf eee Dſchunken, 
konfiszierten dieſe und benutzten ſie, um ihren Ge⸗ 
fangenen und ihrer Beute das Weite zu ſuchen. 

Unmoraliſches Tiſchtennis. In Budapeſt wurde das 
Tiſchtennis verboten, da die Ping-Pong-Salons, wie es 
heißt, die Moral ſchwer gefährdeten. 

Geſchãftliche AMreilungen 
In der Taſche. Den Erfolg, den Sie ſich wünſchen, 

gnäãdige Frau, haben Sie „in Ihrer Taſche“ wenn ſich 
darin ein wenig des wunderbaren „Poudre 5 Fleurs d 
Forvil“ befindet. 

Getreidebörsen 
268. November Lod POSC 

Poggen 13,50 -14.00 14,50 - 14, 75 
Weizen 20,75 21.25 18.25- 18. 79 
Mablgerste 13,00 - 13,50 13,75 - 14,00 
Braugerste 15,.00 - 15.,50 15.75 - 16,50 
Gesammelter Hafer 13,265 -13. 75 — 
Einheitshafer 13.75 - 14, 00 13. 00 - 13, 25 
Roggenmehl. 65broz. 21.25 -22. 25 20,75 - 21.00 
Roggenmehl. 60proz. 22.25 -23. 25 M— 
Weizenmehl 33.,00 ⸗35.00 29.50 - 31.,50 
Roggenkleie 8,75— 9.25 9.75- 10,25 
vWveizenkleſte 8,550 - 9,00 9.25— 9.75 
Weizenkleie. grob 2. 00 — 9,50 10,25 - 10, 75 
Raps 45,00 - 47.00 39,00 40,00 
Speisekartoffeln 4,75— 5.25 3,25— 3,50 
Viktorlaerbsen 26,00 - 30.00 21,00 25,00 
Felderbsen 28.00 -24,00 — 
Blauer Mohn 62,00 67.00 — 
Roter Nee 160 - 200 130 150 
Weisser ee 80- 120 90120 
Gelber Nee — — V-110 
Wieke 15,00 - 16.00 — 

Tendenz ruhig. 

Baum uro llIhõr*rsen 
Xb. New vork. 28. November Erdtinungsſurse). 

Dezember 9.63. Januar 9.72. 
Kb. New Vork, 28. November (Mittelkurse). Dezen⸗ 

ber 9.75, Januar 9.85. 
Sehluss kurse 27. November 25. November 

Loco 9.90 10.,00 
Dezember 9,69 9,89 
Januar 9, 71 ⸗8. 78 9.95 
Februar 9,78 10.02 
Mãrz 9,86 -9,87 10.09 
April 9,92 10.16 
Mai 9.99 - 10.00 10.25 
Juni 10.05 1029 
Juli 1011 -10.12 10,36 
August — — — 
September — 7 — 

Oktober 10.31 1055 
— — 

Heute in den Kinos 
Wria: „Die Geſchichte einer SUunde“ (Karolins Lubienſta). 
Capitol: „Das Lächeln des Glücks“ (Norma Shearer). 
Caſino: Der Spion in der Maske“ (Hanka 
Corſo: „Mata Hari“ (Greta Garbo). — Das Lächeln de⸗ 

Verurteilten“ (Charles Farrell). 
Grand⸗ Kino: Das imnis einer Frau“ (Irena Dunn) 
Luna: ‚Die Jagd nach dem Mond“ (D Fairbanks 

Bebé Daniels). 
Wetro: DSie Geſchichte einer Sünde“ (Karolina Lubienſta) 
Palace: unveränderi. 
— Der Gxoßſtadt· Dãmon 

atieta: „Aus einem Tolenhaus. — * Szluka: Der Miute ner — ——— 

Heute in den Theatern 
Teatr Miejsi. — Pieniadæ to nie jest wszystkoꝰ. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. S. Jankie⸗ 
lewicz, Alter Ring 8 8. Steckel. Limanowſtiſtr. 837. B Glu— 
chowſti Narutowicytraße 6 S. SſSambura, Gluwnaſttaße 50. 
L. Vawlowſti, Vettikauer Straße 307. A. Viotrowitn vo⸗ 
morftaſtratße 91. 
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Vom Lodzer Handelsgericht 
Zzwei Konkurse. 

Z. Auf eigenen Antrag wurde gestern die Firma 
IHHa Margolins Erben“. Webutensilienfabrik. Zachodnia- 
strasse 68. für fallit erklãrt. 

Im Dezember 1931 wurde der Firma Zahlungsauf- 
schub gewãbrt, die sich verpflichtete, ihre Schulden mit 
70 Procvnt zu reguleren. Am Tage der kalugkei· der 
ersteſ Date. am 19. NMovember d. J. sah sich die Firma 
ſedoch ausserstande, ihren Verpilichtungen lacuzukont 
men. Die Bilanz des fallierten Unternehmens schliesst 
mit der Summe von 906 673 Ztoty ab. 

Vorlãufiger Erôfinungstermin ist der 6. November 
d. J. zum Richterkommissar wurde Handelsrichter 
Leon Felix. ꝛum Konkursverwalter Rechtsanwalt Jozef 
Adamowicz ernannt. 

Am gleichen Tage wurde die Firma „Jaeger und 
Milnikel“, Bau. und Stuckateurunternehmen. Gdanska- 
sStraſsſse 140. für fallit erklärt. desgleichen die Inhaber 
Otto Jaeger und Gustav Milnikiel persömich. Der An- 
trag auf Einleitung eines Konkursverfahrens ging von 
einem Gläubiger aus. Der Tag der Konkurseröfinung 
ist vorlãaufig der 8. November 1933, zum Konkurverwal- 
ter wurde Rechtsanwalt Tadeusz Brynski. zum Richter- 
kommissar Handelsrichter W. Klawe ernannt. 

B. Eine Tagung der Paplerhaãndler hat vorgestern 
in Warschau begonnen. Die Beratungen dauern einige 
Tage an. 

Reine Fusion Friedenshütte — Interessengemein- 
schait. Zu den letzthin beobachteten Bestrebungen auf 
Vereinigung des Konzerns der Friedenhütte mit der In- 
teressengemeinschaft unter Leitunz des Vertrauens- 
mannes der Regierung, Surzycki. die vom Handelsmini- 
sterium unterstützt worden sein sollen. wird gemeldet, 
dass der Plan auf den Widersſtand der ausländisſschen 
Aktionãre stiess, so dass die Vereiniguns wohl augen- 
blicklich nicht in Frage kommen dürite. — Es wird je- 
doch über eine bevorstehende Reorganisation der In— 
teressengemeinschaft berichtet. Rossi. der General- 
bevollmachtigte Harrimans für Europa. soll mit der Re- 
gierung darüber verhandeln. Durch die Reorganisation 
gsoll die Regierung einen bedeutenden Einfluss auf die 
Produktion und Finanzpolitik der Interessengemein- 
gchaft bekommen. Es verlautet. dass man vorschlagen 
vwerde. die rückſtändigen Steuern ganz oder teilweise 
mit Aktien der Unternehmungen 2u zalilen. 

A. Das zweite polnische Filmgesetaproiekt zurück- 
gezogen. Das Innenministerium hat sein zweites Pro- 
jekt eines polnischen Filmgesetzes ietzt angesichts des 
energischen Einspruchs der amerikanischen Filmindu-— 
strie ebenfalls wieder z2urückgezogen. Der Einspruch 
der Amerikaner richtete sich vor allem gegen die Be— 
stimmung. dass auf die in Polen aufgeführten Auslands- 
filme neue Speziaalabſgaben zwecks Subsidierung der 
polnischen Filmindustrie erhoben werden sollten. 

X Die Schiffahrtslinie Gdingen-Ferner Osten er- 
ökinet. Am vergangenen Sonnabend ist der Verkehr 
auf der regelmäassigen Schiffahrtslinie Gdingen⸗ �erner 
Osten aufgenommen worden. 

Belebung in Chorzôhouv. Am Il. Januar 1934 sollen 
zwei Oefen in den Chorzower Sticksſtoftwerken in Be— 
trieb gesetat werden. Dadurch kommen auch drei Ne— 
benbetriebe in Gang. Im ganzen düriten damit 300 
Mann eingestellt werden. 

kein russlſch-französlſcher Handelsvertrag 
Jede Hoffnung muss vorläuiig auigegeben werden“ 

Die radikalsozialistische „ Ere Nouvelle“, die dem 
ehemaligen Ministerpräsindenten Herriot nhahe stent. er- 
klart am Dlenstas, dass die französisch-russischen Han- 
delsvertragsverhandlungen. die schon seit Wochen ins 
Schleppen geraten waren. nunmehr endgültig abgebro- 
chen selen. weil keine Verständigung erzielt werden 
konnte. Jede Hofinung auf den Abschluss eines Ver- 
trages muss zumindest vorlãufis auigegeben werden. 

Welteres Hochſschnellen des Dollarkurses 
B. Der Dollar verkehrte gestern in den Abend- 

stunden auf der privaten Börse zum Rurse von 5.70 
zthoty Geld und 5,75 Ztoty Brief. Die Bank Polski 
zahltoe gestern in den Morgenstunden 5,55 ztoty. Das 
englische Pfund ist etwas schwacher: 20,30 71. (Kauf) 
und 29.40 21. (Verkauf). Reichsmark 212 bis 2.12.5, 
französische Frank 34, 85-35. 00. österreichische schil. 
ling 909.75. tschechische Kronen 25. 45. Golddollar 9.01 
bis 903. Goldrubel 470 —4. 75. IScherwonietz 1,10. Sil- 
berrubei 1.37. Silberkleingeld 67 Groschen pro Rubel. 

VWVars chauer Böûrsen v—;n 
Erholt. — Anhaltende Pfundhausse und Dollarbefestigung. — Aſtien- und Anlagemarkt etwas fester. 

Die Warschauer Börse verkehrte in der Berichts- 
woche dank einzelner Aufträge und Anregungen in 
etwas lebhafterer Haltung. Allerdings ging das Ge- 
schâft über vereinzeko Abschlüsse nicht hinaus. Der 
Grundton war abeſ freundlich. wenn auch die Kurs- 
gestaltung nicht ganz einheitlich war. da neben Kauf- 
auftrãàgen auf Grund des in letzter Zeit erhöhten Kurs- 
niveaus vielfach auch Gewinnsicherungen vorgenom- 
men wurden. Nicht nur der Aktienmarkt war gut be- 
hauptet. auch der Anlagemarkt gestaltete sich im Ein- 
klang mit dem gebesserten Dollarkurs freundlicher. 

Auf dem 
Valuten- und Devisenmarkt 

waren die anhaltende Pfundhausse und die der Dollar- 
baisse folgende Dollarbefestigung bemerkenswert. Ge- 
gen den offenkundigen Willen Englands hat sich die 
Steigerung des Pfundes in den letzten Tagen fortge- 
setzt. Obwonl deutlich das Bestreben der Bank von 
England zu bemerken war, ein weiteres Anziehen des 
Pfundes durch Abgaben zu vermeiden ist die Sterling- 
Devise in Zürich auf 17, in Paris auf 84 gestiegen; das 
sind Kurse. die seit vielen Monaten nicht mehr erreicht 
wurden. In Warschau wurde die Devise London von 
28.90 auf 29.20 hinaufgesetzt. Auch der Dollar. der in 
den ersten Tagen der Berichtswoche weiterhin zurück- 
gegangen war. war zu Wochenende international fe- 
ster und erhöhte sich in Zürich bis 83,15. in Paris bis 
15.60. In Warschau wurde Kabel New Vork von 5.46 
auf 5,52. der Dollarkurs im Privatverkehr von 5.40 auf 
5, 45 erhöht. während die Bank Polski, die zu Wochen- 
beginn 5.89 für Dollarnoten zahlte. ihren Kurs zu Wo- 
chenende auf 5,35 bis 5,43 hinaufsetzte. In den übrigen 
Devisen ergaben sich keine oder nur unerhebliche Ver- 
änderungen. Zu Wochenende kamen in den an der 
Börse notierten Devisen Transaktionen zu folgenden 
Kursen zustande: Belgien 124.05. Holland 358.95. Kopen- 
hagen 130.80. London 29.W. New Vork 5. 405.49, Oslo 
147. 00. Paris 34. 856. Prag 26.43. Schweiz 172.58. Stock- 
holin 150.50 und lItalien 46.93. In den an der Börse 
nicht notierten Devisen zeigt die Kursgestaltung fol- 
gendes Bild: Berlin 212.50, Danzigs 173.25 und Montreal 
5. 60. Im privaten ausserbörslichen Verkehr notierten: 
der Dollar 5.43. der Golddollar 9. —1-9. 03. der Gold- 
rubei 4.72. der Silberrubel 1.30. deutsche Mark 210.50, 
österreichische Schilling 100.00 und der Tscherwonietz 
Ztoty 0.90. 

Der Aktienmoarkt 
verkehrte in freundlicher Haltung und eine ganze Reihe 

von Papieren hatte lebhaftes Geschãft aufzuweisen, 
Namentlich zu Wochenende gewann die Auiwärtsbewe- 
gung an Kraft und der Markt schloss in fester Hattung. 
Im Vordergrund standen Bank Polski und prallurgi- 
sche Werte. von denen Lilpop Mren Kurs am 11,00. 
Starachowice auf 9. 60-9. 50. Ostrowiecki auf 21,50 und 
Modrzejow auf 3,10 bessern konnten. Auch andere Pa- 
piere konnten sich leicht befestigen. so insbesondere 
Haberbusch. für welche ein Orientierungskurs von 
37. 00 38. 00 z2usſstandekam und Spiess. welche sich auf 
29.00 befestigten. Warschauer Zucker beschloss für 
das Operationsijahr 1932/33 die gleiche Dividende wie 
im Voriahre. nâmlich 2 Prozent. das entspricht 2? Ztloty 
je Aktie auszuschütten. wobei vom Gesamtgewinn in 
Höhe von 1.1 Millioren zur Dividendenauszahlung 
260 000 bestimmt würden. während der Rest für das 
Amortisationskapital und die Stcuerreserve verwendet 
vird. Zu Wochende weist der. Kurszettel folgende 
Notierungen auf: Bank Polski 78.50 - 79. 00. Staracho- 
wice 9. 45 -9.80. 

Bei lebhaften Umsatzen zeigte 
der Anlagemarkt 

im Zusammenhang mit der Erhöhung des Dollarkurses 
ein festes Aussechen. Namentlich die auf Dollar lauten- 
den Anleihen wurden höher umgesetzt. Eine grössere 
Kursſsteigerung erzielte die 55-ige Konversionsanleihe, 
die sich auf 52,.00 befestigen konnte, erhöht war auch 
die Dillonanleihe. die bei 70.00-69. 50 lag: eine gewisse 
Besserung zeigte noch die Stabilisierungsanleihe. wäh- 
rend die 102 ige Eisenbahnanleihe mit 10050 taxiert 
wurde. Von den privaten Lokationswerten wiesen zu 
Wochenende die Warschauer Dollaranleihe einen 
Schusskurs von 49. 88. die Schlesische Dollaranleihe 
von 48.50 auf. Nachsſstehend die Wochenendkurse der 
festverzinslichen Papiere: 35 -ige Bauanleihe 37.60, 
75 -ige Stabilisierungsanleihe 51.88S252. 00. 42 -ige In- 
vestitionsanleine 107,00. 43 -ige staatliche Dollarprä- 
mienanleihe 48. 152 48. 25. 55 ige Konversionsanleihe 
52. 00 52. 25, 65 -ige Dollaranleihe 58, 002 8- bzw. 7- 
Seige Pfandbriefe und Obligationen der Landeswirt- 
schaftsbank 94. 00 bzw. 83.,25. 8- bzw. 75⸗-ige Pfand- 
briefe der Agrarbank 94. 00 bzw. 83.25. 8 ige Bau- 
obligationen der Landeswirtsſschaftsbank 93. 00. 75 4ige 
Dollar-Bodenpfandbriefe 37. 25. 4-ige Bodenpfand- 
briefe 44.25., 5. bz2w. 83 ige Warschauer Pfandbriefe 
58.00 bzw. 46. 00. 10 -ige Pfandbriefe der Stadt Siedlce 
67.50 und 46ä3-ige Warschauer Pfandbriefe 52.50. 

ww D ————— — — ——————————— — — — — — — —— — 

Lodæer Börse 
LOdz, den 28. November 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kauf 

Dollar — — 5,68 5.64 
Verzinslſiche Werte 

73 Stabilisierungsanleihe — 53.25 53,00 
45 Investitionsanleihe —— 10375 10350 
45 Praãmien-Dollaranleihe — — 48.25 48. 00 

Pfandbriefe. 
83 Pfandbr. d. St. Lodz — — 43,75 43.50 Bank.- Aktien 
Bank Polski —— 79.00 78.50 

Tendenz abwartend. 

Warschauer Börse 
Warschau, den 28. November 1900. 

De visen 
Abschluss Verkauf Kaur 

Amsterdam 358 45 359.35 357.55 
Berlin 212.60 — — —. 
Brüssel 124,00 124,31 123,69 
Danzig —.— — — — . — 
Kopenhazgen — — — — — — 
London 29.29 29,43 29,15 
New Vork 5,76 5,79 5,73 
New Vork- Kabe 5,77 5.80 5.74 
Oslo — — — — — ·— 
Paris 34. 86 34,95 34,77 
Prag 26.48 26. 49 26.,37 
Rom 46.88 47.00 46.,76 
Stockholm — — — — — — 
zürieh 172.50 172.,93 172,07 

Kleine Umsätze. Tendenz für europäãiſsche Devisen 
vorvwiegend schwächer. fester für Devisen New Vork. 
Dollarbanknoten ausserbörslich 5.73. Golddollar 9.02 - 
9. 016. Goldrubel 4,70. Ein Gramm Feingold 5.9244. 
Devise Berlin z2wischenbanklich 212,60. Deutsche Mark 
privat 211.60. 

Staatspapiere und Piandbriefe 
33 Bauanleihe 37,80 
73 Stabilisierungsanleihe 53. 0053. 2533. 00 
45 Dollar-Prümienanleihe 48,25 8, 6008, 55 
53 Konversionsanleihe 50.75 50,50 
43 Investitionsanleihe 104. 00 

IOM Eiscenbahnanleihe 100.,25 
83 Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 94.00 
85 Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 94.00 
785 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
75 Ob der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Lolnv 83.25 
83 Baupfandbriefe der Bank Gosp. Kraij. 93.00 
45 F ländl. Pfandbriefe 45. 00 5, 25 44. 75 
4. J Pfandbriefe d. St. Warschau 52.75 
53 Piandbriefe der Stadt Warschau 58. 00 
83 Pfandbriefe der Stadt Warschau 47,00 M. 50 

1I03 Pfandbriefe der Stadt Lublin 38.25 
83 Pfandhbriefe der Stadt Petrikau 40.00 
55 Pfandbriefe der Stadt Siedlce 38,00 

Aktlen 
Bank Polski 79.00 Starachowvice 10.00 

Tendenz für Staatsanleihen uneinheitlich, für Pfand- 
briefe und Aktien fester. 

Druck und Serlas: 
„Libertas“. Verlagsgeſ. m. 5. Loda. Petrikauer 88 Verantw Verlagsieiter: vwedon Bergmann. 

Hauptſchriftleiter Adolt Kargel. 
Verantwortlich für den redaktionellen — der „Freien Preſſe“ 

Hugo Wieczoret. 

* nuntag, den 8. Dezember, 
um 5, * Ahr nachm. im neuerbauten 

Das 
Prachtvbolle Ausſtattung! 

a Thedter-Verein „Thaua⸗· 
Sanoerbaus 

Dreimäderlhaus Singſpiel in 3 Aktten nach Franz Schubert. — Bearbeitet von 5. Berté 

In den HSauptrollen: Ira Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Heine, Richard Jerbe u. a. — 

Karten find von 1586 31. im Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Petrilauer 84 (linke Saalſeite), und bei Arno Dietel, Petrilauer 157 (rechte Saalſeite), erhältlich F 

II. Listopada Nr. 21 
Tr 3. Wiederholungs!? 

Großes „Thalia“-⸗Orchejter! 



Freie Preſſe? — Mittwoch, den 29. November 1033. 

fim Dienskag, den 28. November l. J. verſchied nach langem, ſchwerem Leiden umnſer eber Vater, SGreg- 
verter, Schwiegervater, ßZruder, Schwager und Onkel 

9— 
im Ellter von 76 Jahren. — Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet Donnerstag, den 30. d. M. 
punktlich um 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Orla-Straße Ar. 10112, aus auf dem alten evangeliſchen 

um ſmiles Beileid bitten: Dir tieſfbetrübten HEinterblebenen. 
Friedhofe ſtatt. 

Codzer Bũrgerſchũtzengilde 

— ——— 

NHusten 
Heiserſkeit, Nasen, 

ſerer Schützenbrüder 
leber Schüßenbruder 

Franz 
— 

beſſeres Jenſeits abberufen worden und 
Trauer verſetzt. 

Ruhe ſanft, Du treuer Schützenbruder! 

der Nachbargilden werden erſucht, 
um 1330 Uhr nachm. 

* Wir bringen unſeren Mitgliedern die 
Trauerbotſchaft, daß der unerbittliche Tod 

eine unausfüllbare Lücke in die Reihen un— 
geriſſen hat. Unſer 

ichel der mit allen Faſern ſeines Lebens an unſerer Gilde hing 
und immer ſein Ganzes für ihr Wohl eingeſetzt hat, iſt in ein 

hat uns in tiefe 
Wir werden ſeiner ſtets gedenken und ihm 

für immer ein dankbares, ehrendes Andenken bewahren. 

Die Verwaltung. 
Unſere Mitglieder wie auch die befreundeten Schützenbrüder 

an der heute, Mittwoch, 
vom Trauerhauſe, Rawrotſtraße Nr. 8 

aus ſtattfindenden Beerdigung, recht zahlreich teilzunehmen. 

Hals· Luftröhrenkatarrh 
und ähnl. beſeitigen 

Heillrãuter 
„POLANA- 

Reg. Ur 1349. Pro 2.— 21. 
Bei Nervenleiden 

und Schlaflolgkeit 
Kräuter 

„NFRVOTIN- 
Reg. Ur 1348. Pr. 2.00 21. 

ſowie 
jegliche Heilkräuter 
friſcher Sammlung 
empfiehlt Apothebe 

Dr. pharm. 

R. Remblelũsk 
Lodz * 

Andrzeja-Strasse 28 
Telefon 140.01l. 

—— Verein 4— 8 Deutſchſprechender 
—V — — Katholiken. 

Am 26. d. M. verſchied 
nach langem, ſchwerem Lei⸗ 
den, unſer liebes Mitglied, 
Frau — 

7 — geb. Schütz 
deren Eadenken wir jederzeit in Ehren halten J 

Jwerden. — Wir bitten unſere werten Mitglie⸗ 
der, an der dte, Mittwoch den 29. d. Mum 

Uhr vorm. vxn Trauerhauſe, Batoregoſtr. 6 
Eszlolna in Pabianice) aus auf dem alten 

bahonſchen Friebhof in Lode ſtafindenden Be⸗ 
erdigung recht zahlreich teilzunehmen 7 
F Die Seelenmeſſe findet morgen, Donners⸗ 
Itag,. den 89. d. M. um 9 Uhr früh, in der hl. FJ 
JMatthäusbirche in Pabianice ſtatt. 

Die Verwaltung. 
—8 — ��———— — —— 
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Laßt Euch fotografieren 
in der erjtkllaßſigen Foto⸗Anſtalt 

EFRRARDI 
Piotrkowska 17, Tel. 144- 11. 

6 Fotos in Poſtkartengröße S1. 58. 
— ——— 

Vobachs Seitjſchrift für 
Handarbeĩit 

Frullen⸗Flei 
Die ſichönſte Handarbeits⸗Zeitung 

für jede WBeu 
Beilagen: Großer Handarbeits⸗ 
bogen, gebrauchsfertiges eeeuer 

und Spielzeug⸗Schnittmuſterbogen. 
Preis für das Einzelheft Z31. 1.15 

Pro Quartal mit Zuſtellung Z3l. 3.45 
Erhältlich bei „Libertas“ G. m. b. 5. 

Lodz, Piotrkowſka 86. 

— 

— — 

IE σ 

Im Tuchgeschãft 

Gustav RESEI 
Petrikauer Str. 84 finden Sie 

fũür jeden Zweck 
O S fũr jedon Geschmack 

fũr jeden Geldbeutel 

Besonders empfehle re in wollene Waren 
eigener Fabrikation fũr Paletots. Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzũge. 

Farbenprächtige 

DAPOSITIVE, 
für Kinoreklame ſowie 

Reblame⸗Hilene — 
(ormal· und Trickaufnahmen) ſtellt her und 
ubernimmt zur Vorfuhrung in allen Kinos in Polen 

Reklame- und Anzeigenbüro 
ALEXROSIN, Lod 
Narutowicz⸗Straße 42, Tel. 15240 

* 

9 

—D 
Modellen führt PEIZ aus Kürſchner 

Vad. lanuszko. Rillsklego 115, dJel. 202- 20 

2VBrillnen? 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 80. 

Süte reinigt chemiſch und faſſoniert nach 
Syſtem HSabig: Pogotovie Krawieckie Kiersza. 

— 

ſe ideth 

RAPEPORT 
nach den neueſten 

münnergeſangverein 
„GConcorditſa“ Lode 

g 

8 8 

——— 

7 8 

für Soli, 

abends 8,830 Uhr, im Sängerhauſe, 11⸗g0 
Liſtopada Nr. 21, 

zugunßſten des Greißenheimes an der 
St. Johannisgemeinde 

Szenen aus der Frithjof·Sage von Eſaĩas Tegner 

Ausführende: 
Frl. Hedwig Braun, Sopran (Ingeborg) 
Herr Dr. Eugen Schicht, Bariton (Frithjoß) 

Oereinschor. — Philharmoniſches Orcheſter. 
Leitung: Bundesliedermeiſter Frauk Pohl. 

Sonnabend, den 2. Dezember 1038 

d O f 
von Max Bruch 

Mãnnerchor und Oxcheſter. 

S— 

—— 
Dr. med. J 

J. PiK 
Kosciuszko-Allee27, 

Telefon 175.50. 

lervenkrankhelten 
Spez. Nervoſitãt und 

nervoſe Sexualſtõrungen. 
Empfangſtunden von 51 

Frauen brauheiten und 
Geburts hilfe 

Wolczaſs ka 203 
Ecke Sborupkĩ· Straße) 

Telefon 242. 54. 
Empfängt von 18 und 
6⸗8 UAhr abends. Sonn⸗ 
und Feiertags von 0ꝰ bis 
10,80 Ahr. 6275 

Dr mocd. 

LUDWVIG 

Facharæt für Nieren- 
Blasen- und Haruleiden 

Cegielnianæa 8, 
(frũher Nr. 40) 
Telefon 236·90 

Empfäãngt ves 810 und 
6—8. iĩ 

Dr. med. 

J. damercueh 
Frauenkraukheĩten 

Seburts hilfe 
Peteĩbauer 11, Tel. 107.18 

enpfãugt wieder. ankheiten Crepfangs · ei * 

den 12 —— A Sprechtt. von 8.8 

6010 Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
kowſta 7. 

Wer erteilt en gliſchen Sprachunker⸗ 
richt? Offerten unter A. 8 * Geſch. d. 
„Freien Preſſe“. 1672 

Polniſch: Anterricht, Nachhilfeſtunden, 
einzeln u. in kleinen Gruppen, ab s Zl monatlich 
erteilt routinierte ere Radwanſkaſtr. 
Wohn. 10, von 9 Uhr abends 1670 

Konfirmandenbüchlein von Pa⸗ 
ſtor R. Schmidt ſowie auch von ſtor R 
Kerſten zu ben bei J. Bu Piotrkowſka ho be eln 3. 

Ein Kolonialladen verãnderungs⸗ 
halber zu verkaufen. Adreſſe zu erfragen in der 
Geſchäftsſt. der Freien Preſſe“. e 1676 

Ach kung! Redegewandte Herren der pol⸗ 
niſchen und deutſchen Sprache mächtig, werden ai⸗ 
Vertreter ſofort eingeſtellt. Bedingung: Jahr« 
alt, Garderobe und redegewand. Monailn 
cher Verdienſt 600 31. und meht Beſonders 8 
fähigten Gehalt zügeſichert. Meldungen r6 
mieiſta 12, W. 4 2 St, Front von 
an 32uhr — 

ärberes⸗a. Appretenrt 
meiſter 

für eine größere Lohnfärberei u Auslande ge— 
ſuche en von nur tũchtigen Kaften * 

det TecaAgutt 
1678 
Ic 

* —I— — 
jfũr Ohren. Naſe, Hals 

und ungsorgane 
Piotr? owjka 67. 

Dr. Ralowelci, 
Sprechſt. 11 2 u. —. 

xiliuatciogo 4 

Emme 


